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bindet, bereitete ihm verdrießliche Stunden. 


8 aller guten Eigenſchaften ſeines 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljä 
aber ben Ausgabeſtellen in Moder u 


drei ins Haus gebracht 2, 
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Tagesſchau. 


* Zur Erforſchung der im CTaprivi⸗ Zipfel 
F entdechten Kohlenlager 

ft eine Expedition abgeſandt worden. 

* Der Reichshaushaltsplan iſt zur Vor⸗ 

legung im Reichstage noch nicht fertig. 

* Im Stadtbezirk von Tanger fanden 
langanhaltende Kämpfe zwiſchen feindlichen Ein⸗ 
geborenenſtämmen ſtatt. 

„Die marolkaniſche Seeſtadt Arzila fol von 
Raiſuli zu einem offenen Handelsplatz erklärt werden. 
* Das engliſche Oberhaus beſchloß einen 

ag zum Unterrichtsgeſetz zugunſten des 
obligatoriſchen Religionsunterrichts. 

* In Rußland wurde geſtern ein die 
Glaubens freiheit gewährender Ukas des Zaren 
erlaſſen. 


— 


Meber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ih 
“üheres im Tert. 


| Krisenfuit? 


Von bejonderer Seite wird uns aus Ber⸗ 
lin unterm 30. d. M. geſchrieben: Kaum zwei 
ochen trennen uns noch von jenem Tage, 
wo ſich unſere Reichsboten in Wallots Pracht⸗ 
au wieder zuſammenfinden werden, hoffentlich 
zu Nutz und Frommen des Reiches. Da wird 
nun die Frage wieder aktuell, ob ſich Fürſt 
Bülow und Herr von Podbielski in holder 
Eintracht dem hohen Hauſe präſentieren werden, 
als ob niemals der Alarmſchuß aus der nord⸗ 
eutſchen Papierkanone gefallen wäre, auf den 
unſer Herr Land wirtſchaftsminiſter jo wenig 


V Windel daß er heute noch ruhig in Amt und 


Würden ſitzt. Unzweifelhaft zog der Reichs⸗ 
kanzler bei dieſem a top be? % 
kann daher weiter kein Wunder nehmen, daß 
man ſich in hieſigen diplomatiſchen Zirkeln er⸗ 
Zählt, Fürſt Bülow fei amtsmüde. Seine Ge- 
mahlin würde es bekanntlich lieber heute als 
Morgen ſehen, wenn er die ſchwere Bürde des 
Kanzleramtes ſeinem kaiſerlichen Herrn zu Füßen 
legte. Sie ſoll ſich in dieſem Sinne in Norderney 
— dem Kaiſer gegenüber geäußert haben. 

elbſt der Fürſt ijt verſtimmt, nicht nur wegen 
Pods Harthörigkeit, ſondern auch der Abſchied 

oluchowskis, mit welchem öſterreichiſchen 

taatsmanne ihn herzliche Freundſchaft ver⸗ 


N macht die bevorſtehende Reichstags⸗ 
eſſion dem Kanzler einige Sorgen, da während 
er langen Ferien ſich ſoviel Zündſtoff aufge⸗ 
Guft hat, daß es kaum ohne einige Explosionen 
abgehen wird. Vor allen find es die Kolonial- 
angelegenheiten, deren Durchhechelung gewiß 
nicht dazu beitragen wird, auf den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Fürſten günſtig einzuwirken. 
nòli foll das Verhältnis zwiſchen Kaifer 
und Kanzler wieder einmal eine kleine Trübung 
deſabren haben. Kurz und gut: Eingeweihte 
ehaupten, daß die politiſche Atmoſphäre zu 
| etterkriſen neige. Was daran Wahres iſt, 
übt ſich vorläufig noch nicht feſtſtellen, denn 
es handelt ſich in der Haupiſache um Ver⸗ 
mutungen und Meinungen, deren Richtigkeit 
dicht gut kontrollierbar iſt. Aber wo es raucht, 
fein muß irgendwo in der Nähe auch Feuer 


UNE 


N Der Kaiſer hörte Dienstag mittag im 
euen Palais die Vorträge des Admirals 
on Müller und des Kor vettenkapitäns Karpff. 

Kaiſer Wilhelm und Rooſevelt. Die 
euttiſemitiſche „Staatsbürger Ztg.“ unterzieht 
Au Aeußerung des Kaiſers bei der 
eintrittsvorſeſung des Profeſſors Burghes 
ner tadelnden Kritik. Sie ſchreibt: „Die 


olkes“ nannte der Kaiſer Sonnabend den 
Aalidenten Rooſevelt. Mag richtig fein. 
p olich aber war es bisher, ſolche Charak: 
eriſtiken bis nach dem Tode eines Mannes 
u verſchieben“. — Die Zurechtweiſung, die 
as Organ des Herrn Stöcker dem Kaifer zu 
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teil werden läßt, iſt ebenſo ungerecht wie al⸗ 
bern. 

Ein bemerkenswerter Wunſch des 
Kaiſers geht aus einem Beſcheide hervor, den 
der Kriegerverein zu Schönfließ in 
der Neumark erhalten hat. Am Kriegerdenk⸗ 
mal zu Schönfließ ſollte noch nachträglich ein 
Reliefbildnis Kaifer Wilhelms I, angebracht 
werden, zu welchem Zwecke auch bereits eine 
Sammlung von 360 Mark zuſammengekommen 
war. Wie immer in ſolchen Fällen, mußte 
hierzu die behördliche Genehmigung eingeholt 
werden. Dieſe wurde jedoch verſagt mit 
der Motivierung, daß der Kaiſer von ſeinem 
Großvater und von ſeinem Vater als Denk⸗ 
mäler nur Standbilder oder Büſten, aber keine 
Reliefporträts wünſche. — Wir erinnern an die 
ganz ähnlich liegende Denkmalsangelegenheit 
in Graudenz. 

In dem Befinden des Fürſten von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen iſt nach den am 
Montag und Dienstag ausgegebenen Berichten 
eine weſentliche Beſſerung eingetreten. 

Die Immatrikulation des Prinzen Auguſt 
Wilhelm von Preußen an der Univerſität zu 
Bonn fand geſtern mittag im Senatsſaale der 
Univerſität ſtatt. Der Rektor hielt eine kurze 
Anſprache, in der er den Wunſch ausſprach, 
daß ſich der Prinz am Rheine heimiſch fühlen 
möge, und daß die Lehrer ihren Stolz darin 
ſetzen möchten, ihn in die Tiefe der Wiſſenſchaft 
einzuführen. Dann trug der Prinz ſich in das 
Album der Univerſität ein, worauf ihm die 
Matrikel und das Teſtierbuch überreicht wurden. 

Das preußiſche Staatsminiſterium iſt 
am Dienstag abermals unter dem Vorſitz ſeines 
Präſidenden, Fürſten von Bülow, zu einer 
Sitzung zuſammengetreten. er 

Das Jubiläum des Grafen Eulenburg. 
Der langjährige Chef der Kaiſerlichen Hof- 
haltung, Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗Mar⸗ 
ſchall und Ober⸗Zeremoniemeiſter Au guft 
Graf zu Eulenburg begeht morgen, am 
Donnerstag, ſein fünfzigjähriges . 

Am 1. November 1856 trat Graf zu Eulenburg, 
Sohn des damaligen Regierungspräſidenten und 
Kammerherrn Grafen zu Eulenburg, nachdem er kurg 
vorher das Abiturienten⸗Examen auf dem Gymnaſium 
zu Marienwerder, 17½ Jahre alt, mit Aus- 
zeichnung beſtanden hatte, auf Avancement beim 
1. Garde⸗Regiment zu Fuß ein, wurde im April 1858 
Oſſizier, machte von April 1860 bis 1862 die preußi⸗ 
FR Expedition nach Oſtaſien als Attachee der Geſandt⸗ 
chaft mit und wurde im April 1865 von König 
Wilhelm zum perſönlichen Adjutanten bei dem Kron⸗ 
prinzen ernannt. Als ſolcher nahm er an dem Feld⸗ 
zug 1866 teil, wurde 1867 Hauptmann in der Adju⸗ 
tantur, trat 1868 ganz in den Hofdienſt über und 
wurde, unter gleichzeitiger Ernennung zum Kammer⸗ 
herrn, Hofmarſchall. Den Krieg 1870/71 machte er als 
Hofmarſchall, gleichzeitig wieder zum perſönlichen Ad⸗ 
jutanten des Kronprinzen ernannt, mit. Im Mai 1871 
übernahm er außerdem das Amt eines Vize⸗Ober⸗Zere⸗ 
monienmeiſters. 1883 wurde er Ober⸗Zeremonien⸗ 
meiſter und erhielt den Titel Exzellenz. Als darauf 
unter der Regierung Kaiſer Wilhelms II. im Mai 1890 
Exzellenz Liebenau aus Geſundheitsrückſichten von den 
Geſchäften des Ober-Hof- und Haus⸗Marſchalls ent- 
bunden wurde, übernahm dieſe Graf zu Eulenburg 
und führte ſie bis heute. Graf zu Eulenburg gedenkt 
den erinnerungsreichen Tag in aller Stille zu verleben. 


Der Reichshaushaltsetat wird nach einer 
offizlöſen Ankündigung der „Kölniſchen Zeitung“ 
dem Reichstag nicht ſofort bei ſeinem Zu⸗ 
ſammentritt vorgelegt werden, weil die 
Zeit mit dem Inkrafttreten des neuen Zolltarifs 
und der neuen Steuergeſetze noch ſo kurz ſei, 
daß es nicht möglich war, ſchon einigermaßen 
über die Iſteinnahmen Klarheit zu gewinnen. 

25 Jahre Parlamentarier. Der Abgeord⸗ 
nete und Vizepräſident des Reichstages, Dr. 
Pa aſche, konnte am 29. Oktober den Erin- 
nerungstag begeben, da er vor 25 Jahren zum 
erſten Male in das Parlament eintrat. Im 
Jahre 1881 wurde er in den Reichstag für 
den Wahlkreis Roſtock gewählt. 


Der deutſch holländiſche Niederloſſungs⸗ 
vertrag. Die Auswechſelung der Ratifika⸗ 
tionsurkunden zu dem am 17. Dezember 1904 
im Haag unterzeichneten Niederlaſſungsvertrage 
zwiſchen dem Deutſchen Reiche und den Nieder⸗ 
landen iſt am 29. d. M. im Haag erfolgt. 
Der Vertrag tritt nach drei Monaten in Kraft. 


Die deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen jind nach einer Meldung aus 
Madrid im Gange. Ueber die beſprochenen 
Punkte und das Ergebnis der Beſprechungen 
wird Stillſchweigen beobachtet. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraßze 11. 
berentaseiliger Scree. Ga 
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Donnerstag, 1. November 
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è 6. 
el Auguſt Müller in Thern. 


Abgeordneter Erzberger hat in einer 
Nerſammlung in Münſter i. W. nicht nur 
ſich ſelbſt gegen die Angriffe der Tippelskird- 
Preſſe, wie er ſie nannte, verteidigt, ſondern 
auch ſeine alten Angriffe gegen die „Monopol⸗ 
wirtſchaft“ in unſerer Kolonialverwaltung aufs 


Abg.Erzberger 


neue wiederholt und präziſiert. So erklärte er 
wiederum, mit dem bekannten Vertrag mit der 
Dranien-Apotheke in Berlin ſtehe es 
nicht anders wie mit den Tippelskirch⸗Ver⸗ 
trägen. Die Oranien⸗Apotheke habe in einem 
Jahre für rund eine Million Mark 
Arzneimittel geliefert; daneben allerdings 
auch noch photographiſche Apparate, 
Hufeiſen, Kiſten und andere . 
Sachen, „die man bekanntlich am billigſten in 
den Apotheken kauft.“ Ein ebenſo vollendetes 
Monopol liege vor bei dem Vertrage mit der 
Wörmann⸗Linie, die einen jährlichen 
Uebergewinn von drei Millionen 
Mark erzielt haben müſſe. Alle diefe Sachen 
würden übrigens im Reichstage noch ins ge⸗ 
bührende Licht gerückt werden. 

Der Fall des Hauptmanns von Köpenick 
und das Parlament. Nun wird alſo auch 
der Reichstag ſich mit dem Gaunerſtreich des 
Hauptmanns von Köpenick beſchäftigen. Die 
Sache hat auch inſofern einen recht tragiſchen 
Hintergrund, als der alte Zuchthäusler Voigt 
ſeinen ſattſam belachten Handſtreich nicht aus⸗ 
geführt, wenn man ihn in Wismar und Rix⸗ 
dorf ruhig bei der Arbeit gelaſſen hätte. Die 
Art der Polizeiaufſicht und das 
Recht der Ausweiſungen aus Wismar 
und Rixdorf werden die Sozialdemo⸗ 
kraten im Parlament zur Sprache bringen. 
Wahrſcheinlich in einem Antrag, der die B e- 
ſeitigung der Polizeiaufſicht, welche 
ja Verbrechen doch nicht verhindern kann, be⸗ 
ſeitigt und vor allen Dingen das Recht der 
Ausweiſung von beſtraften Individuen, die ſich 
Arbeit geſucht haben, aufhebt. 

Der Bau des Großſchiffahrtweges 
Berlin⸗Stettin (Waſſerſtraße Berlin⸗Hohen⸗ 
ſaathen), für den die Mittel durch das Waſſer⸗ 
ſtraßengeſetz vom 1. April 1905 bereit geſtellt 
ſind, wird vorausſichtlich im nächſten Frühjahr 
an mehreren Stellen begonnen werden. 

Kohlenlager in Südweſtafrika. Wie 
aus Abony berichtet wird, iſt die Expedition 
eines Bergingenieurs zur Feſtlegung des Wertes 
der im Caprivi- Zipfel entdechten 
Kohlenlager unter militäriſchem Schutz 
von Otavi aus nach dem Norden des Schutz⸗ 
gebietes abgerückt. Führer der Soldaten durch 
das Ovamboland iſt der rühmlichſt bekannte 
Hauptmann Franke, deſſen Name von 
vornherein dafür bürgt, daß der militäriſche 
Teil der Reiſe den Verhältniſſen angepaßt und 
gut durchgeführt wird. Zur Kennzeichnung der 
Schwierigkeiten, die ein ſolcher längerer Ritt 
in Südweſtafrika zu überwinden hat, diene die 
Angabe, daß etwa 10 cbom Waſſer mitgeſchleppt 
werden mußten. Man rechnet, daß die Ex⸗ 
pedition im Laufe des November zurückkehrt 
und hoffentlich gute Nachricht über Größe und 
Wert der Funde mitbringt. 

Zur Lohnbewegung der Bergarbeiter. 
In der geſtern in Leipzig ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung von Vertretern des mitteldeutſchen 
Braunkohlenbergbaues wurde feſtgeſtellt, daß 
die Arbeiterlöhne im mitteldeut⸗ 
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hen Braunkohlenbezirk in den 
letzten Jahren und beſonders im laufenden 
Jahre den Verhältniſſen entſprechend geſtiegen 
ſind. Man war der Ueberzeugung, daß ſich die 
Löhne auch ferner dieſen Verhältniſſen an⸗ 


paſſen werden. Unter dieſen Umſtänden könn⸗ 
ten For derungen, wie ſie die weſtfäliſchen 
Arbeiterverbände aufgeſtellt haben und die 


Am Jahrestage des Zarenmanifeſtes 
vom 30. Oktober 1905 iſt geſtern ein Ukas, 
betreffend die Glaubensfreiheit der 


Sektierer, veröffentlicht worden. Er ge⸗ 
ſtattet den Altgläubigen und andern Sekten 
der orthodoxen Kirche, ſofern ihre Lehren nicht 
gegen das Strafgeſetz verſtoßen, die Bildung 
von Kirchengemeinden, den Bau von Kirchen 
und die Wahl von Geiſtlichen. Der neue 
Ukas bedeutet einen nur geringen Troſt für 
die vielen Hoffnungen, die durch den ſchließ⸗ 
lichen Erfolg des Manifeſtes vom 30. Okto⸗ 
ber getäuſcht wurden. Im übrigen ift der 
geſtrige Jahrestag des Kaiſerlichen Mani⸗ 
feſtes in Petersburg ohne Ruheſtörun⸗ 
gen verlaufen. Die Fabriken arbeiteten faſt 
ausnahmslos, die Läden waren geöffnet, der 
Straßenverkehr bot das alltägliche Bild. Auch 
aus dem Inneren des Reiches ſind keine 


Meldungen über Kundgebungen eingelaufen. 


*Holländiſche „Genoſſen“ als Arbeit⸗ 
geber. In Amſterdamſtreiken die Aus⸗ 
träger des ſozialiſtiſchen Blattes 
„Het Volk“, um eine Lohnaufbeſſerung zu 
erlangen. Die Direktion lehnte ihre Forderungen 
ab und benutzt jetzt die königliche Poſt als 
Streikbrecherin, um das Blatt den Amſterdamer 
Abonnenten zuzuſtellen. Die Streikenden haben 
vor dem Zeitungsbureau Poſten aufgeſtellt. 
Die Direktion verteidigt ſich gegen die empörten 
Streikenden mit der Behauptung, daß die 
finanziellen Ergebniſſe des Unternehmens die 
Erfüllung der Forderungen unmöglich machen. 

* Die neuen engliſchen Linienſchiffe des 
nächſtjährigen Flottenbauprogramms werden 
nach der Londoner „Daily Mail“ wahrſchein⸗ 
lich mit 45 Kaliber langen und 85 Tonnen 
ſchweren 13 ½ßzölligen Geſchützen armiert werden. 

* Der Konflikt zwiſchen dem engliſchen 
Oberhaus und der Regierung wegen des 
Schulgeſetzes iſt fertig. In dem dicht 
beſetzten Oberhauſe begann am Montag die 
Einzelberatung über die Unterrichtsbill. Im 
Laufe der Beratung wurde ein Amendement 
zu Artikel 1, nach dem in allen öffentlichen 
Elementarſchulen obligatoriſcher, täg⸗ 
licher Religions unterricht ftatifinden 
ſoll, gegen den Widerſpruch der Re⸗ 
gierung auf Befürwortung ſeitens des Erz⸗ 
biſchofs von Canterbury und Lord Lansdownes 
mit 256 gegen 56 Stimmen angenommen. 

* Ein Attentat gegen den Sultan? Aus 
Konſtantinopel wird gemeldet: Unkontrollier⸗ 
baren Gerüchten zufolge ſoll man einem für 
den 15. Ramazan (3. November), den Tag, an 
dem der Sultan nach Stambul fahren muß, 
geplanten Attentat auf die Spur ge⸗ 
kommen ſein. Wahrſcheinlich handelt es ſich 
nur um Wichtigmacherei gewiſſer Großwürden⸗ 
träger. 2 

* Yus Marokko wird gemeldet: Die 
Kämpfe zwiſchen den Eingeborenen im 
Norden von Marokko dehnen ſich jetzt wieder 
in die unmitteldare Nähe von Tanger, 
dem Sitz der fremden Diplomaten, aus. Nach 
einem Telegramm von dort kämpften die Stämme 
Andjera und Fahoya am Mogtog den ganzen 
Tig über im Weichbilde der Stadt. Ein alge⸗ 
riſcher Araber ift ermordet worden. Raiſuli 
hat beſchloſſen, Argila in einen oſſenen Hafen 
umzuwandeln und Zollabgaben zu erheben. 
Nach einer anderen Meldung aus Tanger über⸗ 
gab Baron Roſen geſtern in Fez dem 
Sultan die dritte Rate des vor der Kon- 


verbrannt. Die Entſtehungsurſache iſt nicht 
feſtgeſtellt. 
Elbing, 30. Oktober. Herr Pfarrer 


Selle wird, einer Aufforderung des König- 
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fand die zweite Lehrerprüfung ſtatt. 
Lehrer. 


eine Schenkung 


kennen zu lernen und feine in 11jähriger 


Diner gab. ; 


ferenz von Algeciras abgeſchloſſ Anles 
hens, nämlich zwei Millionen Frank, und 
außerdem einen Feſſelballon als Geſchenk 
Kaifer Wilhelms. Der Ballon war von einem 
deuiſchen 


FROVI 
Schönſee, 29. Okt. Als der Dampf- 
pflug der Dampfpfluggenoſſenſchaft Schönſee 
heute auf der Chauſſeeſtrecke Schönſee⸗Karczewo 
über eine Holzbrücke bei Lipnitza fuhr, brach 
der hintere Teil des Pfluges durch den ſchon 
morſch gewordenen Bohlenbelag der Brücke 
und konnte zunächt nicht aus aus dieſer Lage 
befreit werden; es wird vorausſichtlich recht 
ſchwierig, den Pflug wieder flott zu machen. 
Die Brücke ſollte in nächſter Zeit erneuert 
werden; der Führer benutzte ſie trotz der 
Warnung eines Chauſſeewärters, um nicht 
einen weiten Umweg zu machen. r 

Culm, 29. Oktober. Am Sonntag abend 
brannte ein großer Strohſtaken nebſt einer 
Dreſchmaſchine auf dem früheren Klatiſchen 
Grundſtück in Dubielno nieder. 

Konitz, 30. Okt. Wegen Konkurs: 
vergehens wurde der Kaufmann Iſidor 
Goldſtrom aus Vandsburg heute von der 
Strafkammer zu 50 Mark Geldſtrafe oder 10 
Tagen Gefängnis verurteilt. G. hatte ſeine 
Handelsbücher ſehr unordentlich geführt, auch 
keine Bilanz gezogen. 

Löbau, 29. Okt. 


Im hieſigen Seminar 


Gemeldet hatten ſich 18, erſchienen waren 12 
Von dieſen beſtanden folgende zehn 
Herren: Abraham, Feierabend, Freiwald, 
Hartwig, Kapluſch, Krah, Klawonn, Papke, 
Penner, Schulz. 

Jaſtrow, 30. Oktober. Rentier Johann 
Steinke hat der hieſigen evangeliſchen Kirche 
von 7000 Mark gemacht. 

Dt. Eylau, 30. Oktober. Die ländlichen 
Genoſſenſchaften Raiffeiſenſcher 
Drganijfation der Kreiſe Roſenberg und 
Löbau halten am Freitag den 2. November 


im Hotel Kowalski in Dt. Eylau eine Ver⸗ 


ſammlung ab. In ihr wird Herr Regierungs⸗ 
rat Kette über die deutſche ernbank für 
Weſtpreußen ſprechen. i TILE 
Neuenburg, 30. Oktober. Zu Stadt- 
verordneten wurden hier gewählt Apo⸗ 
thekenbeſitzer Kuhlmey und Rentier Kurek. 
Dirſchau, 30. Oktober. Geſtern nach⸗ 
mittag ift das Gehöft des Beſitzers Lippitz in 
Dirſchauerwieſen bis auf das Wohnhaus 
niedergebrannt. Das Vieh konnte ge⸗ 
rettet werden, jedoch ſind viele Vorräte, Wagen, 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte mit⸗ 


lichen Konſiſtoriums Folge leiſtend, vom 1. 
bis 15. November an einem in Schlochau 
für Geiſtliche ſtattfindenden Lehr kurſus 
für Taubſtummen⸗Seelſorge teil⸗ 
nehmen, um die dortigen Anſtaltsverhältniſſe 


Praxis geſammelten Erfahrungen den übrigen 
Kurſiſten gegenüber zu verwerten. 
Allenſtein, 30. Oktober. Der Biſch of 
von Culm Herr Dr. Roſentreter weilte ge⸗ 
ſtern und vorgeſtern in Allenſtein und ſtattete 
Sr feines hieſigen Aufenthaltes Herrn 
egierungspräſidenten Hegel einen Beſuch ab, 
der zu Ehren des Herrn 


Wartenburg, 30, Oktober. F eu er 
äſcherte am Montag vormittag Stall und 


"in 


Biſchofs geſtern ein 


Robert Thober zu Thorn hat bei 
Handwerkskammer 


noch Geldmittel erübrigt werden können, 
ein Meiſterkurſus entweder für Tiſchler oder 
für Maler oder für Inftallateure eingerichtet 
und der Lehrſtunden⸗ und Wirtſchaftsplan in 
der nächſten Vorſtandsſitzung zur Vorlage ge⸗ 


krutenunterofſizier. Der Rekrut legte ſich dann 
erſt zu Bett, als der hinzugerufene Feldwebel 
ihn in angemeſſener Form aufforderte. Am 
nächſten Tage kam es auf dem Kaſernenhof 
zu einer zweiten und beharrlichen Gehorſams⸗ 
verweigerung, weshalb der Rekrut eingeſperrt 
wurde. Als der Kommandeur der 2. Diviſion 
Generalleutnant v. Reichenbach von dem Vorfall 
Kenntnis erhielt, ließ er ſich im Arreſthauſe 
den Rekruten vorführen. Letzterer erklärte auf 
die wohlwollende und väterliche Ermahnung 
des Generals, daß er als ehemaliger 
Baugewerksſchüler und gebilde⸗ 
ter Mann auf eine entſprechende 
Behandlung unter keinen Umſtän⸗ 
den verzichte. — Alſo wird wohl die 
Armee für Baugewerksſchüler eine beſondere 
Behandlungsart einführen müſſen. 

Königsberg, 30. Oktober. Als des 
Gattenmordes verdächtig wurde der 
Arbeiter Andreas Lieder verhaftet, ſpäter je⸗ 
doch wieder freigelaſſen. Die Ehefrau ſoll 
nach ärztlichem Gutachten keines natürlichen 
Todes geſtorben ſein. Näheres wird die Unter⸗ 
ſuchung ergeben. 

Stallupönen, 30. Oktober. Die dia⸗ 
mantene Hochzeit feierte heute in 
Skarullen der 85 Jahre alte Rentier Guſtav 
Gragen mit ſeiner um zwei Jahre jüngeren 
Gattin Minna geb. Achenbach. Der Jubilar 
hatte ſeine Militärdienſtzeit beim 2. Garde⸗ 
regiment z. F. in Berlin von 1841 bis 1844 
erledigt. Zu jener Zeit mußten die zur Ein⸗ 
ſtellung gelangenden Rekruten und die ent⸗ 
laſſenen Reſerviſten die Reiſe nach und von 
ihrem Garniſonorte von den äußerſten Grenzen 
des Staates noch zu Fuß zurücklegen. Von 


den acht Kindern des Jubelpaares ſind ſechs, 
ein Sohn und fünf Töchter, noch am Leben, 


ſo daß eine zahlreiche Enkelſchar das Groß⸗ 
elternpaar umgibt. 

Meſeritz, 30. Oktober. Die Stürmer: 
Ihe Schneide⸗ und Mahlmühle er 
ſtand in der gerichtlichen Verſteige⸗ 


rung der Kaufmann Krohne aus Prenzlau 
für 60 000 Mark, wobei 100 000 Mark aüs- 
[gen zugelaſſen worden. 

briken wird beabſichtigt, 


gefallen ſind. 

Labes, 30. Oktober. Durch einen mit 
Sturmſtreichhölzern ſpielenden Knaben wurde 
ein Schuppen des Gemeindevorſtehers Krüger 
in Geiglitz in Brand geſteckt. Das Feuer 
ſprang auf den benachbarten maſſiven Stall 
über und äſcherte dieſen ebenfalls ein. 
Poſen, 30. Oktober. Der Streik der 
Möbeltiſchler iſt nach achtwöchentlicher 
Dauer endlich beigelegt worden; die Ge⸗ 
ſellen haben die Arbeit bereits wieder aufge⸗ 


nommen. Die Erhöhung des Akkordlohns be⸗ 


trägt bei allen Arbeiten 7 Proz., gefordert 
wurden 15 Proz. N 

Poſen, 30. Oktober. Polniſche Ver⸗ 
ſammlungen in Gneſen, Pleſchen und 
Samter wurden von der Polizei aufgelöſt, 
weil die Redner zum Widerſtand gegen die 
Staatsgeſetze aufforderien. 


Poſen, 30. Oktober. Der Lehrer 


Kuban in Koſten wurde von einem Polen 


überfallen und derart mißhandelt, daß er 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 


Thorn, den 31. Oktober. 


pPerſonalien bei der Militärverwaltung. Der 
Militärintendanturrat Grall von der Intendantur 
des 17. Armeekorps iſt zum Geheimen Kriegsrat und 
9 Rat im Kriegsminiſterium ernannt und 


dem litärintendanturſekretär Lethgau von der 
Intendantur des 17. Armeekorps der Charakter als 
Rechnungsrat verliehen worden 

— Herr Oberpräſident von Jagow be⸗ 
gibt ſich am 7. November nach Poſen zu 
einer dort am 8. November ſtattfindenden 
Sitzung der Anſiedlungskommiſſion. 

— Der kommandierende General von 
Braunſchweig kehrt von ſeinem ſechswöchigen 
Erholungsurlaub morgen nach Danzig zurück. 

— Meiſterexamen. Der . 

er 
zu Danzig ſein Meiſter⸗ 
examen beſtanden. 

— Der Generallandtag der Generalland⸗ 


ſchaft für die Provinz Weſtpreußen iſt 
zum 15. November nach Marienburg 


einberufen. 


— Der Weſtpreußiſche Provinzialrat 
tritt am 22. November unter dem Vorſitz des 


Oberpräſidenten von Jagow zu einer Sitzung 


in Danzig zuſammen. 
— Die weſtpreußiſche Handwerkskam⸗ 


„mer hielt am Montag in Danzig eine Bor: 


ſtandsſitzung ab. Beraten wurde über die 
Erhöhung des Haushaltungsplans der Ge⸗ 
werbehalle von 21000 auf 25000 Mark. 


— op neben den Koſten für Veranſtaltung der 


eiſterkurſe für Schuhmacher und 1. fol 
0 


bracht werden. Wegen Errichtung von Lehr⸗ 


lingsheimen in Pr. Stargard, Putzig, 
Berent, Brieſen und Marienwerder werden 
Verhandlungen angebahnt. Eine Ausſtel⸗ 
lung von Geſellenſtücken ſoll alljährlich 
in Danzig für den Kammerabteilungsbezirk I 
im Monat Juli wiederholt werden. 

— Verkehrseröffnung. Am 1. November 
d. J. wird der an der Nebenbahnſtrecke Y Ia- 
tow⸗Vandsburg zwiſchen den Stationen 
Kujan und Dorothenhof gelegene Bahnhof 
vierter Klaſſe Kujanerheide für den Wa: 
genladungsgüterverkehr eröffnet. 

— Ueber neue Vorſchläge zur Rege⸗ 
lung der Umſatzſteuerord nungen, 
ſpeziell im deutſchen Oſten, leſen wir in 
der „Oſtd. Roſch.“: Zu den Steuerordnungen 
für Grundſtücksumſätze, welche jetzt in faſt 
allen Kreiſen und in vielen Gemeinden neu 
eingeführt werden, haben die Miniſter des 
Inneren und für Finanzen ergänzende Vor⸗ 
ſchriften erlaſſen, welche insbeſondere den Ver⸗ 
hältniſſen in unſerer Oſtmark Rechnung tragen. 
Damit dem un erwünſchten häufigen 
Grundſtüchsumſatze aus Gewinn: 


abſichten entgegengetreten wird, halten die 


Miniſter es für angemeſſen, daß die Steuer, 
die bisher auf ½ bis 1 Prozent des Grund⸗ 
ſtückwertes feſtgeſetzt zu werden pflegte, bis 
auf 2 Prozent dieſes Wertes er⸗ 
höht und daß auch der den gemeinen Wert 
überſteigende Handels wert beſteuert 
wird. Steuerfrei folen aber An: und 
Verkäufe der Anſiedlungskommiſ⸗ 
ſion auch dann bleiben, wenn Privatperſo⸗ 
nen den Ankauf für dieſe Behörde mittelbar 
bewirken und dies durch eine Beſcheinigung 
der Anſiedlungskommiſſion nachweiſen. Auch 


Privatgeſellſchaften ꝛc., welche Grundſtücke zu 


Zwecken der inneren Koloniſation 
und zur Grundentſchuldung erwerben und 
verkaufen, bleiben ſteuerfrei, wenn ihnen vom 
Finanzminiſter beſcheinigt wird, daß ſie ſtaats⸗ 
ſeitig Stempelerleichterungen erhalten oder er⸗ 
halten werde. 

— Für die Erhebung der Zigaretten⸗ 


ſteuer find jetzt verſchiedene Erleichterun⸗ 


Von mehreren Fa⸗ 

zur Ermöglichung 
einer Beſichtigung der verpackten Zigaretten 
ohne Oeffnung der Packungen in die Deckel 


der Umſchließungen Glasplatten einzu⸗ 


fügen. Gegen dieſes Verfahren ſollen Einwen⸗ 
dungen nicht erhoben werden, ſoweit ſonſt die 
Steuervorſchriften beobachtet werden. Der Vor⸗ 
ſchrift der Anmeldung vor der Entnahme der 
Zigaretten aus der Erzeugungsſtätte ſoll bei 


ausländiſchen Erzeugniſſen dadurch entſprochen 


werden, daß an Stelle der Erzeugungsſtätte 


der Zollgewahrſam tritt. Die Steuerzeichen 
für Packungen für 500 und 100 Stück er⸗ 


halten künftig eine Länge von 55 Zentimeter 
und eine Breite von 20 Millimeter. Die Steuer⸗ 
zeichen für Zigarettenhüllen werden neben der 
bisherigen Länge von 10 Zentimeter auch in 
einer Länge von 30 Zentimeter hergeſtellt. Der 
Reichskanzler war ferner erſucht worden, den 
Tabak⸗ und Zigarrenladeninhabern zu geſtatten, 


beſondere für den Zweck der Schaufen⸗ 


ſter dekoration dienende, mit einem Zei⸗ 
chen der Steuerbehörde zu verſehende leere 
Packungen für zigarettenſteuerpflichtige Waren 
in den Schaufenſtern auszuſtellen. Dies ift nicht 
zugelaſſen worden, da die Ueberwachung 
eine zu ſchwierige wäre. Auch wäre es be⸗ 
denklich, wenn man eine Unterſcheidung zulaſſen 
wollte zwiſchen leeren Packungen, die ſteuer⸗ 
pflichtige Waren enthalten haben und nach 
dem Inkrafttreten des Zigarettenſteuergeſetzes 
geleert worden ſind, und ſolchen für die Ver⸗ 
packung folder Waren eingerichteten Umſchlieſ⸗ 
ſungen, die noch nicht gefüllt geweſen oder 
ſchon vor dem Inkrafttreten des Ae geleert 
worden ſind. Dagegen ſollen beſondere 


Schauſtücke hergeſtellt werden dürfen, die 


äußerlich den Packungen von Zigaretten oder 
Zigarettentabak gleichen, aber zur Verpackung 
oder Aufbewahrung dieſer Waren nicht ver⸗ 
wendet werden können, zum Beiſpiel Holzklöß- 
chen in Form und Größe dieſer Verpackungen 
mit der gleichen Bekleidung und Ausſtattung, 
ſogenannte Attrappen. 

— Das Ende der Fünfzigpfennigſtücke. 
Die Fünfzigpfennigſtücke werden jetzt bald völlig 
verſchwinden. Nach einem Beſchluſſe des 
Bundesrates vom Jahre 1904 werden bekannt⸗ 
lich insgeſamt für 100 Millionen Mark Silber⸗ 


ſtücke neuen Gepräges mit der Wertbezeichnung 


einer halben Mark hergeſtellt, während die 
Fanfaiopfennigfticke eingezogen werden. Die 
ffentlihen Kaſſen find jetzt angewieſen worden, 
die alten Fünfzigpfennigſtücke anzuſammeln 
und an die Reichsbank abzuführen, entweder 
unmittelbar oder durch die betreffende Ab⸗ 


rechnungskaſſe. Die Reichsbankanſtalten nehmen 


daher jetzt Fünfzigpfennigſtücke alten Gepräges 
in beliebiger Höhe auch über den im Münz⸗ 
geſetz bezeichneten Betrag von 20 Mark hinaus 
in Zahlung an. Auch tauſchen fie diefe Stücke 


in beliebiger Menge gegen andere Reichsſilber⸗ 


oder Nickelmünzen um, ſoweit die Beſtände an 
ſolchen Münzen dies zulaſſen. für Š 

Zur 4 . an den 17. November 
1881, wo Kaiſer Wilhelm I. die denkwürdige 
Botſchaft an den Reichstag ergehen ließ, durch 


die die deutſche Arbeiterverſicherung eingeleitet 


der Stadtverordnetenwahlen. 


Ackermann und Sieg wieder aufgeltellt. 


wurde o ronſtaltet auch der hieſige Kreis- 
verein des Verbandes Deutſcher 
Handlungsgehilfen zu Leipzig am 
6. November abends 9½ Uhr im Vereinslokal 
Zum Pilſener Baderſtr. 28, eine Feier, bei der 
in einer Anſprache auf die Bedeutung des 
Tages hingewieſen wird. 

— Zu einem Vortrag über die Infor⸗ 
mationsreiſe zur Beſichtigung der Schlachthäuſer 
in den Städten Offenbach a. M., Ludwigshafen 
(Rheinpfalz), Mannheim u. |. w. waren geſtern 
nachmittag die Mitglieder des Magiſtrats, der 
Stadtverordneten, der Bau⸗ und Schlachthaus⸗ 
deputation nach dem Stadtverordnetenſaal ein⸗ 
geladen. An der Hand von Zeichnungen und 
Modellen hielt zunächſt Herr Schlachthaus direktor 


* 


Kolbe einen eingehenden Vortrag über die 


von ihm gewonnenen Eindrücke und Erfahrungen 
bei der Beſichtigung der Schlachthausanlagen 


und Einrichtungen in obengenannten Städten, 


die Herren Stadtbaurat Gauer und Rentier 
Romann vervollſtändigten die Ausführungen 
des erſten Redners. Zum Schluß gab noch Herr 
Stadtrat Goewe eine Ueberſicht über die in 
den verſchiedenen Orten gezahlten Schlacht⸗ 
gebühren. Sobald ſich die zuſtändigen Ausſchüſſe 
mit den Ergebniſſen der Studienreſſe befaßt 
haben, wird der Magiſtrat mit einer Vorlage 


— a en 


an die Stadtverordnetenverſammlung heran: 


treten. 
Umbau unſeres Schlachthauſes nicht mehr auf⸗ 
ade iſt, ſteht wohl zu erwarten, daß im 

aufe des Winters die Angelegenheit ſo ge⸗ 
fördert wird, daß mit Beginn des Frühjahrs 


mit dem Bau begonnen werden kann. 


— Haus: und Grundbeſitzerverein. In 
der geſtern abend im altdeutſchen Zimmer des 
Schützenhauſes abgehaltenen Sitzung, die vom 
Vorſitzenden Herrn Meyer eröffnet wurde, er⸗ 
ſtattete zunächſt Herr P. Dombrowski einen 
Bericht über den am 8., 9. und 10. September 
ſtattgefundenen Zopoter Verbandstag. Aus 
dem Bericht ſei folgendes erwähnt: Der Zo⸗ 
poter Haus- und Grund beſitzerverein hatte 


Da man ſich darüber einig iſt, daß der 


unter Leitung des Kurhauspächters Bielefeld 


fer eine freundliche Aufnahme der Gäſte ge⸗ 
orgt. 

des Löſchapparats „Minimax“ durch die Feuer⸗ 
wehr. Darauf fand die Beſichtigung der 
Warm⸗ und Kaltbäder ſtatt. 


gegeben vom Zopoter Verein. Bei den Be⸗ 
ratungen waren von 27 Vereinen die meiſten 
durch Delegierte vertreten. 


Meyer und Buchdruckereibeſitzer P. Dombrowski 
entſandt. Dem Jahresbericht zufolge 
einige Vereine aus dem Verbande ausgetreten, 


andere haben ſich angeſchloſſen. Der Kaſſen⸗ 


bericht ergab eine Reineinnahme von 3121 Mk. 
gegen 2710 Mk. im Vorjahre. Der Ver⸗ 
bandsvorſitzende ſprach dann über die „Ein⸗ 
richtung von Hypothekenbanken“, Buchdruckerei⸗ 


Einem Gange 
über die Promenaden folgte ein Frühſtück, 


Von Thorn waren 
die Herren Stadtv. Wegner, Kaufmann P. 


ſind 


Intereſſant waren die Vorführungen 


beſitzer Quandel⸗Inſterburg über „Günſtigere 


Geſtaltung der Wohnungsaufſicht.“ Der Vor⸗ 


tragende wünſchte anſtelle der Beſichtigung der 


durch eine aus Hausbeſitzern und Mietern ge⸗ 
bildete Kommiſſion. Herr Meyer⸗Thorn hielt 
die Aufklärung der Mieter über Behandlung 
der Wohnungen für zweckmäßig und trat für 
Hausbeſitzerkammern ein. Kurhauspächter Biele⸗ 


feld ſprach über das neue Kreisabgabengeſetz. 


Herr Meyer⸗Thorn referierte über die „Hebung 
der Städte des Oſtens und Gründung von 
Verkehrsvereinen“. 
dung eines oſt⸗ und weſtpreußiſchen Verkehrs“ 
verbandes an und wünſchte, daß größere Ver⸗ 
bandstage nicht nur im Weſten, ſondern au 

im Oſten abgehalten würden. Herr Dom 
browski wies hierbei darauf hin, daß der 


Wohnungen durch den Kreisphſikus eine ſolche 


We 


Redner regte die Grün⸗ 


nächſtjährige Kriegerverbandstag uns viele weft" 


deutihen Bäfte zuführen wird. Rendant Behr 
Wehlau verlangt Garniſonen für kleinere Städte 
des Oſtens und will die Bewilligung der Mitt 
für militäriſche Zwecke hiervon abhängig machen. 
Der Verbandsvorſitzende Profeſſor Heidenheim 
referierte über die Wertzuwachsſteuer. 

den Vorſtandswahlen ſtellte Baurat von Czych“ 
linski⸗Graudenz den Antrag, daß die Vereins“ 


vorſtände im Provinzial - Verbande vertreten 


ſein müßten. Nach den Verhandlungen fand 
ein Mittageſſen im Kurhauſe, nachmittag? 
Konzert in den Kuranlagen und aben 
Kommers im Hotel Werminghof ſtatt. Am 


nächſten Tage wurde eine Fahrt nach Oliva 


gemacht, wo ein Patenifauger zum Entleer 
von Abwäſſergruben vorgeführt wurde. Eine 
Fahrt nach Hela bildete den Abſchluß der 
Tagung. Der Vorſitzende machte dann die 
Mitteilung, daß einige Städte den Führer 
von Thorn gewünſcht hätten, daß die Inſerate 
des Verkehrsvereins ſehr geeignet wären, 
einen Zuzug nach Thorn herbeizuführen 
und daß auch für das nächſte Jahr eine 


hilfe der Stadt zu Reklamezwecken des D 
Rkehrsvereins erwartet würde. 


Den zweiten 

Punkt der Tagesordnung bildete die Bejpredung 
Bon einem 

ſammengehen mit den Beamten wurde 


ehen. Für die 3. Abtellung find die Herres 
ſoll eine Neuwahl für die Herren Schloß und 


Plehwe ſtattfinden. Herr Uhrmacher Lange 2 ' 


hielt 14, Herr Baugewerksmeiſter Richter 


timmen waren zerſplittert. 


j Plehwe Herr Lange aufgeftellt. 
der Wahlangelegenheiten wurde eine Kommiſſion 
aus dem Vorſtande und den Herren Bock, 
| Mendel und Richter gebildet. 

— Landwehrverein. Freitag, den 2. No- 
vember, abends 7 Uhr, findet im kleinen Saale 
des Artushofes eine Vorſtandsſitzung ſtatt, an 
die ſich um 8 ½ Uhr die Monatsverſammlung 
N ſchließt. 

i — Der Verein Frohſinn feiert am Sonn- 
` abend, den 3. November, abends 8 ½ Uhr im 
Hotel „Muſeum“ fein 1. Stiftungsfeft, beſtehend 
in Konzert, humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz. 

= — Zu einer Beſprechung der bevor- 
ftehenden Stadtverordnetenwahlen hatten 
ſich geſtern abend etwas über 30 Wähler der 
ö III. Abteilung im Schützenhauſe eingefunden. 
Herr Stadtv. Schloß eröffnete die Ber- 
ſammlung, indem er an die Anweſenden die 
Bitte richtete, den Wahlen reges Intereſſe zu- 
wenden zu wollen. Herr Stadtv. Wendel 
machte den Vorſchlag, dem in Bezug auf die 
Kandidaten der driften Abteilung am Bor- 
abend in der Verſammlung des Bürgervereins 
gefaßten Beſchluß beizutreten, alſo die Herren 
Ackermann, Schloß und Sieg zur Wiederwahl, 
Herrn Uhrmacher Lange zur Neuwahl aufzu⸗ 
ſtellen. In der ſich anſchließenden kurzen De⸗ 
batte wurde aus dem Kreife der anweſenden 
Beamten der Wunſch laut, als vierten Kandi⸗ 
daten einen Beamten und zwar Herrn Kreis⸗ 
arzt Dr. Steger aufzuſtellen. Hiergegen machte 
ſich aber ein ziemlich allgemeiner Widerspruch 
geltend. Mehr Anklang fand die Kandidatur 
es Herrn Kube, die beſonders von Seiten 
der Handelsangeſtellten in Vorſchlag gebracht 


wurde. Durch Handerheben wurde dann zu⸗ 


nächſt der Wiederwahl der Herren Ackermann, 
Schloß und Sieg zugeſtimmt, während bei der 
folgenden Zettelwahl für den vierten Kandi⸗ 
daten von 34 abgegebenen Stimmen 25 auf 
errn Kube entfielen, deſſen Kandidatur damit 
beſchloſſen war. Mit nochmaliger Ermahnung 
a pu fleißiger Wahlarbeit ſchloß der Verhandlungs⸗ 
leiter die Beratung. 
— Photographentag. Die Photographen⸗ 
innu für den Bezirk Wande ene 


i ledes halbe Jahr abwechſelnd in Thorn und | 


g raudenz tagt, hatte, wie ſchon kurz erwähnt, 
f geltern im Artushof eine Zufammenkunft. Nach 
der geſchäftlichen Sitzung und dem Feſteſſen 
land eine Prämiierung von Lehrlingsarbeiten 
att. Namens der Prämiierungs⸗Kommiſſion 


i machte Herr Hofphotograph Joop:Braudenz 


Rt die Mitteilung, daß die Handwerkskammer für 
bie beſten Leiſtungen 50 Mark geſtiftet habe. 


Die ausgeſtellten Lehrlingsarbeiten zeugten von 
guter Veranlagung der angehenden Künftler. 

s wurden folgende Preiſe verteilt: Ehrenpreis 

er Handwerkskammer leine Uhr) an Bruno 
laskiewicz im Atelier Gerdom für das Motto 
Rur Mut“; 1. Preis der Innung lein Miete 
6 25 ein Relouchierbeſteck) an Kloſowski im 
telier Jakobi für das Motto „Es iſt erreicht“; 
Preis (ein Miete) an Fräulein Kolletzki in 
ensburg aus dem Atelier Gerdom ohne 

2 tto; 3. Preis (ein Retouchierbeſteck) an 
Mann down im Atelier Gerdom für das 

ia ER „Mein erſter Verſuch“; 4. Preis 
* tiftung des Herrn Thuns Breslau: ein 
AS etouchierpult) Juder im Atelier Aßmann für 
; "gl Motto „Arbeit iſt des Bürgers Zierde“; 
9 Preis (Eder, Rezepte und Tabellen) an 
räulein Leski im Atelier Bonath für das 

; ee „Tagesarbeit“. Herr Joop er: 
ahnte darauf die Prämiierten, auf dem 

uu getenen Wege vorwärts zu ſchreiten 

| u nicht fo ſehr auf die Retouche, als 
5 ge mehr auf die Aufnahmen nad) der Natur 
Feng! zu legen. Herr Gerdom ſchloß ſich 
W Vorredner mit einigen aufmunternden 
* orten an. Im Spiegelſaale hielt Herr Ger⸗ 
dom einen Vortrag über die von ihm in die- 
2 Im Jahre befuchten Ausſtellunger, dem wir 
ſliolgendes entnehmen: Auf der Amateurphoto⸗ 
3 Sarhiſchen Ausſtellung in Danzig, die im 
Itadtmuſeum ſtattfand und durch den Ober⸗ 
k Präfidenten eröffnet wurde, waren einige künſt⸗ 
i erich durchdachte Motive vorhanden. Zum 
Aten Male wurde dort das Publikum zu 
N reisrichtern beſtimmt, und es hat bewieſen, 
3 naß fein künſtleriſches Empfinden nicht zu 
| nierichäßen it. Wirkliche Kunſtwerke hatten 
Vottheil, Dührkoop und Weimer zur Belebung 
’ 0 Ganzen ausgejtellt. — Die Berliner inter 
witonale Ausſtellung im Abgeordnetenhauſe 
k: Be 1828 Nummern auf. Die Reichhaltigkeit 
e auf die aufmerkſamen Beobachter er: 
Muend und nur ſelten wurde dieſe 
mühe durch ein wirkliches Kunſtwerk ent- 
he chädigt. Schön waren die Staffporträts. 
E dhe Photo Textil- Geſellſchaft, ſowie die auf 
3 gro = chemiſchem Wege hergeſtellten Photo⸗ 
k ap pbien als Tapeten. 
dcr dieſe Austellung. lautet: Man hat viel 
Fſehen aber nichts gelernt. Im Anſchluß an diefe 
"m ſtelung wurde dem Blumſchen Etabliſſe⸗ 
8 Aua in Berlin ein Beſuch abgeſtattet, wo die 
zuusſtellung von Gummidrucken zu Porträts 
Spoken manches bewundernswerte Werk bot. 
\ dad die übrigen Abteilungen der Firma Blum 
aten eine Menge des Intereſſanten und Lehr⸗ 


Herr Klempnermeiſter Schulz 8 Stimmen, 3 ! reihen, beſonders der große Retouchierſaal. — 
Es iſt ſomit für 
Herrn Schloß Herr Richter und für Herrn 
Zur Regelung 


; ae zuteil. Herr e Heyn⸗Konitz 


ſtellung der aß a Truppe anſehen wollte. 


Das allgemeine Urteil 
geben ift. _ 


erläßt eine Bekanntmachung, worin vor dem 


„Dr. Wagners 
unſchädlich beſeitigen fol, gewarnt wird. „Ans 


Einen viel günſtigeren Eindruck als die Ber⸗ 
liner machte die Breslauer Ausſtellung. Von 
den dort ausgeſtellten Bildern war jedes für 
ſich ein Kunſtwerk, überall war die moderne 
Richtung berückſichtigt. Die Bilder der Bres⸗ 
lauer Firmen Götz, Schweyda und Glauer⸗ 
Oppeln können als die Perlen der Ausſtel⸗ 
lung bezeichnet werden. Dieſe Firmen wa⸗ 
ren bei der Prämiierung nicht in Wettbewerb 
getreten, eine Anzahl ihrer Werke wurde 
jedoch vom Provinzial⸗Gewerbemuſeum ange⸗ 
kauft. Leider ſei es nicht möglich, die mit den 
höchſten Preiſen prämierten Arbeiten von 
Müller - Dresden, deſſen Kollektion zerriſſen 
wurde, heute hier auszuſtellen. Dann führte 
der Vortragende noch einiges über die Berliner 
Sezeſſionsausſtellung an, bei der die natürlichen 
Szenen aus dem Leben, die verſchiedene Be⸗ 
leuchtung, die die Sezeſſioniſten benutzen, das 
intereſſante Kollorit hervorgehoben wurde. 
Viele Kollegen der neueren Zeit faſſen aber 
die moderne Richtung eigenartig auf; indem 
ſie eine genaue, gewiſſenhafte Form außer 
Acht laſſen, verfehlen ihre Arbeiten, denen oft 
zu viel Effekthaſcherei anhaftet, die rechte 
Wirkung. Die Werke der genannten Firmen 
ſind eigene Geiſtesprodukte, wohl durchdacht, 
fein empfunden und ohne Poſe. — Sodann 
berührte Herr Thuns⸗ Breslau einige techniſche 
Punkte, u. a. Beherrſchung der Technik bei 
der Aufnahme, Retouche und das ver⸗ 
ſchiedene Kopierverfahren. Von den gegen⸗ 
wärtig im Artushof ausgeſtellten Bildern 
fällt bei Dührkoop⸗Hamburg die Charakterijtik 
der Perſonen auf. Schweyda⸗Breslau hat 
mehrere Kohledrucke auf dem Gebiete des 
Porträts und der Genrebilder, die ſehr vor⸗ 
nehm wirken, ausgeſtellt. Glauer⸗Oppeln iſt 
durch vorzügliche Gummidrucke vertreten. All⸗ 
gemeine Bewunderung fanden die Landſchaften 
und architektoniſchen Bilder von Götz⸗Breslau. 
Herr Thuns⸗Breslau gab dann die Kritik über 
die 27 in den Wettbewerb um den Preis der 
Kronprinzeſſin (ein ſilbernes Kaffee⸗Service) ge⸗ 
tretenen Bilder mit dem Motto „Mutter und 
Kind“ wieder. Eins von dieſen, dem der Preis 
Igor zuerkannt werden follte, entſprach nicht 
en Bedingungen, da es nicht in dieſem Jahre 
hergeſtellt war. Der Preis wurde dennoch der 
Firma Müller⸗Dresden für Geſamtleiſtungen zu⸗ 
erkannt. Herrn Thuns wurde der Dank der Ver⸗ 


ganz wirkungslos. 
— Gefunden: 
und ein Frauentuch. 


höchſte Temperatur + 9, 


Niederſchläge, Temperatur nicht erheblich ge⸗ 


ändert. 
Rentſchkau, 31. Oktober. 
— Landwirtſchaftlicher Verein. Einführung. In 


wirtſchaftliche Verein eine Sitzung ab. Auf 
der Tagesordnung ſtand u. a. ein intereſſanter Vor⸗ 
trag über Haftpflichtverſicherung, gehalten von Herrn 
Oberinſpektor Krefeld. — Am Montag fand in Hohen⸗ 
haufen die feierliche Einführung der Schweſter 
Agnes durch Herrn Paſtor von Hülſen in Gegen⸗ 
wart der Oberin des Mutterhauſes zu Danzig ſtatt. 
Eine anſehnliche Verſammlung hatte ſich in den Räumen 
des alten Ritterſchloſſes, die von der Kgl. Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion zur Diaroniſſenſtation eingerichtet worden 
find, zuſammengefunden. Herr Gutsbeſitzer Branzka- 
Girkau hieß als Vorſitzender des Wohlfahrtsvereins 
die Schweſter Agnes in herzlichen Worten willkommen. 
Der Anſtaltsgeiſtliche von Hülſen beleuchtete in einer 
längeren Anſprache das Wirken und Walten einer 
Schweſter im allgemeinen. Nachdem noch Herr Paſtor 
Kantzenbach namens des Frauenvereins Rentſchkau 
die Schweſter begrüßt hatte, ſchloß mit Gebet, Segen 
und Geſang die Feier. 


Stadttheater. 


Letztes Gaſtſplel des Charakterkomikers Carl Wilhelm 
Büller aus Leipzig. „Doktor Wespe“. Luſtſpiel in 
4 Aufzügen von Roderich Benedir. 


Ein Teil der Benedixſchen Luſtſpiele gehört zum 
eiſernen Beſtande unſerer Bühnen trotz des ehrwür⸗ 
digen Alters von reichlich einem halben Jahrhundert. 
Eine geſchichte Anlage, Natürlichkeit und Verſtänd⸗ 
lichkeit, gewandte ſpannende Durchführung der Hand- 
lung ift ihnen nicht abzusprechen, während ander⸗ 
ſeits die Sprache einen empfindlichen Mangel an Geiſt 
und Vornehmheit zeigt und ſich oft bedenklich dem 
Trivialen nähert. Dieſe Vorzüge und Schwächen zeigt 
auch das Luſtſpiel „Doktor Wespe“. Die Komik liegt 


der Dichter, um Wirkung zu erzielen, neben dem übri⸗ 
gens fein gezeichneten Dr. Wespe noch eine Emanzi⸗ 
pierte, eine in Schauerdramen blauſtrumpfende alte 
Jungfer, den ijen ho Schreier uſw. ins Feld 
führen. Ferner müſſen ſich für den Dr. Wespe nicht 
nur der Maler Honau, ſondern auch noch der Kauf⸗ 
mann Wallſtein und fein Diener Adam ausgeben, fo 
daß ſchließlich ein wahres „Wespenneſt“ entſteht. 
Doktor Wespe iſt das leibhaftige Urbild eines 
Gechen mit den Allüren eines 
vollſtändig talentlos, hält er ſich für einen 
begnadeten Lyriker und unübertrefflichen Kritiker und 
ift vor allem von feiner Unwiderſtehlichkeit bei Damen 


lug vor, den Bericht des Herrn Gerd om 
drucken zu laſſen und den nicht anweſenden 
Mitgliedern zuzuſtellen. Mit einem Hoch auf 
den Vorſitzenden Herrn Gerdom wurde die 
Ausſtellung für dieſen Tag geſchloſſen. In den 
unteren Räumen des Artushofes trat im An⸗ 
ſchluß daran die Fidelitas in ihre Rechte. 
Heute ſind die im Artushof ausgeſtellten 
Bilder dem Publikum zugängig. 

— Aus dem Stadttheater⸗Bureau. Die Direk⸗ 
tion führt jetzt ihren Plan aus, die Tragödie des 
Oreſtes in ihrer Geſamtheit aufzuführen: Der Zyklus 
umfaßt zwei Abende. Am 1. Abend, Donnerstag den 
1. November, ſetzt der Zyklus mit dem Drama „Elek⸗ 
tra“ ein. „Oreſtes“ kehrt heim und findet ſeine 
Mutter „Klytämneſtra“ mit dem Mörder ſeines Vaters 
vermählt, auf dem Thron feiner Väter, feine 
Schweſtern Chriſoſtemis und Elektra als Dienerinnen 
in ge: Behandlung im eigenen Vaterhauſe. 
Die Rache des Oreſtes an ſeiner eigenen Mutter und 
dem Buhlen, Aegiſthos“ und die Wiedervereinigung der 
drei Geſchwiſter iſt der Inhalt des Dramas, welches 
nach dem Original von Aeſchylos von dem modernen 
Dramatiker v. Hofmannsthal neugeſtaltet wurde. Den 
2. Abend am Sonnabend den 3. November der den 
verſöhnlichen Abſchluß der Oreſtes⸗Tragödie bringt, 
bildet das herrliche Schauſpiel von Wolfgang von 
Goethe „Iphigenie.“ Oreſtes, von Gewiſſensbiſſen ge⸗ 
foltert, daß feiner Rache die eigene Mutter hat zum 
Opfer fallen müſſen, ſucht Vergebung bei den Göttern 
auf Tauris im Tempel der „Diana“ und findet nicht 
nur die Ruhe des Herzens, ſondern auch ſei ne 
Schweſter Iphigenie, die er ang t tot glaubte als Prieſterin 
der Götter wieder. Sie ift- es, die ihn endlich 
mit ſeinem Schickſal ausſöhnt. — Eingeleitet wird der 
erſte Abend mit der Mendelsſohnſchen Ouvertüre 
„Athalia“. Die „Elektra“ ſpielt Fräulein Toran, die 
Chryſoſtemis Fräulein Perron, die „Klytämneſtra“ 
Fräulein Erardi und das geſamte Damenperſonal iſt 
beſchäftigt. Den „Oreſtes“ ſpielt Herr Paulus, den 
„Aegisthos“ Herr Oscarſen. Um den Aufführungen 
beſonderen Eindruck zu verleihen, ſind von Herrn 
Theatermaler Führ neue Dekorationen gemalt. — 
Zwiſchen den beiden Aufführungen ne am Freitag 
die letzte Aufführung der Detektiv⸗Komödie „Sherlo 
Holmes“ ſtatt. — Nächſten Sonntag nachmittag bei 
halben Preiſen iſt eine Aufführung des „Egmont“ an⸗ 
geſetzt. — Vorverkauf zu dieſer Vorſtellung ſchon ab 
Mittwoch. — Für Sonntag abend iſt das neue Schau⸗ 
ſpiel von Max Dreyer „Die Siebzehnjährigen“, das 
eine ganz gewaltige dramatiſche Wirkung hat, in Vor⸗ 
bereitung. f 

— Biktoria-Theater. Wie großes Jn- 
tereſſe die Thorner für ein gutes Spezialitäten⸗ 
theater haben, das hat der durchweg gute 
Beſuch aller Vorſtellungen, beſonders des 
geſtrigen Abſchiedsabends bewieſen. Der große 
Saal war geſtern kaum ausreichend für die 
große Menſchenmenge, die ſich die letzte Vor⸗ 


endung. Er hat damit den Beweis erbracht, daß er 
das Gebiet der Charakterkomik in den verſchiedenſten 
Verzweigungen mit vollkommener Meiſterſchaft be⸗ 
herrſcht. Herr Büller wird in Thorn ſtets ein gern 
geſehener Gaſt ſein. Auguſte Fiſcher war als ſchrift⸗ 
ſtellernde Theodelinde im Spiel ganz vorzüglich, nur 
war die Maske zu jugendlich, jo daß man die zahl- 
reichen Anſpielungen auf ihr reifes Alter nicht recht 
verſtehen konnte. Ein trefflicher Adam war natürlich 
Herr Kfonert, obwohl er bei der Zungenfertigkeit 
Theodelindens faſt gar nicht zu Worte kommt und 
nur auf ſein Minenſpiel angewieſen iſt. Die andern 
Rollen, aus denen nicht viel zu machen war, lagen in 
beſten Händen. Das Haus war faſt ausverkauft. 


Derjammlungen und Kongrejie. 


+ Die ſechszehnte Jahresverſammlung 
des Verbandes deutſcher Krankenpflegean⸗ 
ſtalten vom Roten Kreuz wurde am Montag 
vom Landgerichtspräſidenten Chuchul⸗Stendal 
in Anweſenheit der Prinzeſſin Beatrice in 
Koburg eröffnet. Chucul erſtattete den 
Jahresbericht. Generalarzt Dr. Gahde⸗Han⸗ 


nover hielt einen Vortrag über Stellung, Rechte 
und Pflichten der Verbandsſchweſtern in einem 
künftigen Kriege. An die Kaiſerin als Protek⸗ 
font wurde ein Huldigungstelegramm abge- 
andt, 


Schade nur, daß die Direktion in den nächſten 
14 Tagen nicht ſpielen laſſen kann, da der 
Saal zu mehreren Vereinsfeſtlichkeiten verz 
Warnung. Der Herr Regierungspräſident * Ein Bürgermeifter wegen Be⸗ 
| Y ( leidigungzußefängnis verurteilt. 
Der Bürgermeifter Aßmann aus Unter⸗ 
liederbach bei Höchſt am Main wurde vom 
Höchſter Schöffengericht wegen Beleidigung zu 
drei Monaten Gefängnis verurteilt. Aßmann, 


in Zeitungen und Proſpekten angeprieſenen 
2 Wag Antipoſitin“, das Korpulenz 


tipofitin“ it ein Gemiſch aus Weinſsure, Bi- 


tronenſäure, Weinſtein, Kochſalz und doppel⸗ 
kohlenſaurem Natron oder Glauberſalz und 


Eine Mütze, ein Jakett 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei |. 
Thorn betrug heute 0,46 Meter über Null. 
— Meteorologiſches. Temperatur + 4, 
niedrigſte O, 
Wetter: bewölkt Wind: ſüdoſt. Luftdruck: 28,1. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen; Starke 
öſtliche Winde, meift trübe, nur ſtellenweiſe 


Splittſtößers Gaſthaus hielt am Sonntag der Lan d⸗ 


mehr in den Situationen als im Dialog. Darum muß 


Ariſtokraten; 
gott⸗ 


überzeugt. Nur fein Geldmangel hält dem Geiſtes⸗ 
mangel noch die Wage. Dieſen Charakter gab Herr 
Büller in feinſter Pointierung und künſtleriſcher Voll⸗ 


Hennig, der Mörder des Kellners Giernoth, 
wird, da die Reviſion der beiden Schutzleute, 
in deren Sache er noch als Zeuge zu verneh⸗ 
men war, vom Reichsgericht verworfen wurde, 
vorausſichtlich ſchon am Sonnabend hinge⸗ 


richtet werden. 


Hamburg, 31. Oktober. 


Nachdem der 


Ausſtand der Mannſchaften der Fiſchdampfer 
beendet iſt, begaben ſich heute die Beſatzungen 
wieder an Bord der Schiffe. 

Rom, 31. Oktober. Die Kardinäle Kopp 


und Fiſcher werden hier zu Beſuch erwartet. 
Man mißt dieſem Beſuch eine hohe politiſche 


Bedeutung bei. 


Petersburg, 31. Oktober. 


dem Ueberfall an der 


Von den bei 
Katharinenbrücke 


beteiligt geweſenen Perſonen ſind 11 vor das 
Kriegsgericht geſtellt. Nach Angabe der Polizei 
follen ſich im ganzen über 40 Perſonen an dem 


Ueberfall beteiligt haben. 


Acht Perſonen 


wurden zum Tode verurteilt und ſofort hin- 
gerichtet, drei dem Militärgericht überwieſen. 


Moskau, 31. Oktober. Die hieſige Filiale 
der Staatsbank hat die Beförderung von 
Wertſendungen nach den Gouvernements 
Aſtrachan, Saratow und Kaſan infolge der dort 
herrſchenden Unſicherheit eingeſtellt. 


Paris, 31. Oktober. Hier iſt die Bildung 
einer Liga zur Bekämpfung der Krebskrank⸗ 
heit beſchloſſen und die Errichtung eines In⸗ 
ſtituts für Krebsforſchung geplant. Dr. Hein⸗ 
rich v. Rothſchild hat für dieſen Zweck 100 000 


Franks geſtiftet. 
Paris, 31. Oktober. 


Ueber die Kata⸗ 


wophe. des Unterfeebootes „Lutin“ in Bi- 
ſerta werden jetzt ſenſationelle Enthüllungen ge⸗ 
macht. Der Kommandant des Fahrzeuges war 
bei der Mannſchaft nicht beliebt, weshalb er 
ſtets einen Revolver bei ſich trug. Ein Mann 
der Beſatzung erklärte am Tage der Kata⸗ 
ſtrophe, der Kommandant verſuche die geſamte 
Mannſchaft ins Unglück zu ſtürzen. Wenn 
aber etwas paſſieren ſollte, würde der Kom⸗ 
mandant mit in die Tiefe geriſſen werden. 
Und Tatſache iſt, daß dieſer Matroſe bei der 
Leichenauffindung den Kommandanten noch feſt 


umſchlungen hielt. 


Es ſcheint, daß ſich in der 


Tiefe des Meeres ein ſchauriges Drama ab⸗ 
geſpielt hat. 


Privatdiskont 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruffi 
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armkat 


Di erh p 


Am 29. d. Mts, nachmittags 6 Uhr verschied 
in Gott mein geliebter Mann, unser teurer Vater, 


der Badeanstaltsbesitzer 


Julius Reimann. 


Dieses zeigt im Namen der Hinterbliebenen 


tiefbetrübt an 


Thorn, den 31. Oktober 1906 
Alma Reimann nebst Kindern. 


Die Beerdigung findet Donnerstag nachm 3 Uhr 
von der Leichenhalle des Neustädt. ev. Kirchhofes statt. 


Verein 


Zur Beerdigung des Kameraden 
Reimann tritt der Verein Donners⸗ 
tag nachm. 2¼ Uhr am Kriegerdenk⸗ 
mal an. Schützenzug mit Patronen. 

Der Vorſtand. 


ene 
Bei meinem Scheiden von 
Thorn ſage ich allen Freunden, 
Bekannten und Schülern ein 
herzliches 
„kebewohl“‘ 


Willy Schiepe, 
Hoboift Inftr. » Regt. Nr. 61. 


Thorn, den 31. Oktbr. 1906. 
OH HH HHH 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Grabenſtraße an der Oſtſeite 
des Reichsbankgebäudes wird bis 
auf Weiteres geſperrt. 

Thorn, den 31. Oktober 1906. 


Die Polizei - Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung iſt die 
Stelle des Armendieners (Boten 
der Armenverwaltung) ſofort zu be- 
ſetzen. Das Einkommen der Stelle 
beträgt jährlich 900 Mark und 
ſteigt in 4 mal 3 Jahren um je 
100 Mark bis 1300 Mark. Außer⸗ 
dem wird ein Wohnungsgeldzuſchuß 
von 10 % des jeweiligen Gehalts 
gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt auf drei⸗ 
monatliche gegenſeitige Kündigung 
ohne Penſionsberechtigung und vor⸗ 
läufig auf ſechs monatliche Probe⸗ 
dienſtleiſtung. 

Bewerber, welche geſund und rüſtig 
ſind und ſchriftliche Anzeigen er⸗ 
ſtatten können, wollen ſich unter 
Einreichurg ihrer Zeugniſſe, eines 
Lebenslaufs und des Zivilver⸗ 
ſorgungsſcheines bis zum 10. De⸗ 
zember d. Js. bei uns melden. 

Thorn, den 27. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 


Zwanos- Versteigerung, 


Freitag, den 2. November 1906, 
vorm. 11 Uhr 

werde ich in Thorn Ii vor dem 
Geſchäftshauſe Mellienſtr. Nr. 138 
eine dorthin zu ſchaffende 

neue wertvolle Nähma⸗ 

ine 

öffentlich verſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher. 


Fulımworkshesitien! 
Anfuhrl 


Die Anfuhr von ca 40 000 kg 
Zementſteinen und Eiſenteilen auf 
ca. 12 km Chauſſee ift zu vergeben. 
Angebote pro 100 kg Beige 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
unter J. N. 6798. 


Königl. Preuss. Lotterie, 


Die Einlöſung der Loſe 5. Klaſſe 
muß bis Freitag den 2 November 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 

Dauben. 

Königlicher Lotterie - Einnehmer. 


BBAD Mk zur Ablöſung einer 
U 


ſicheren Hypothek auf 
ein ländliches Grundſtück geſucht. 
Angeb. unter „Hypothek“ an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Zum fachgemäßen 
StimmenudReparaturen von 


=== Klavieren == 
ift eingetroffen. 


Klavierbauer Karl korenz 
Inh. der br. Medaille Bromberg 1904 
und bittet möglichſt bald Aufträge 
unter Lorenz in der Geſchäfts ſtelle 
dieſer Zeitung abgeben zu wollen. 


1881 - 1906. Verband Deutſcher 
Handlungsgehilfen zu Leipzig. 
Stellenvermittelung koſtenlos für 
Prinzipale u. Gehilf. (Verb. Mitgl.) 
Wöchentl. 2 Stellenliſt. Geſchäftsſt.: 
Königsberg i. Pr., Brodbänken⸗ 
ftraße 35. Fernſprecher 1439. 


Tisaler, Stellmamer 


und ſonſtige 


Holzarheiter, Mübelpolierer 


jowie geſchickte Handarbeiter, mög⸗ 
lichſt verheiratet, zur Beſetzung 
unſerer neuen Fabrik für Dez. 06 
— Jan. 07 geſucht. Akkordver⸗ 
dienſt Mk. 15.— bis Mk. 28.— 
per Woche, je nach Leiſtung bei 
10 ſtündiger Arbeitszeit u. leichter 
gleichmäßiger Beſchäftigung. Min⸗ 
deſtlohn Mk. 15.— per Woche. 

Beſchäftigung iſt dauernd. Woh⸗ 
nungsverhältniſſe und Lebensunter⸗ 
halt ſind am Orte die denkbar 
günſtigſten. 

Meldungen an 


Mantz & berstenberger, Müheltahrik. 


Frankfurt a /D. 


— — — — 


I Schachimeiser 


zuverläſſig zu Kanalarbeiten, ſofort 
geſucht. 
Baugeſchäft Mehrlein. 


= a 
Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten b 


i 
Bäckermeiſter Witt, 
Strobandſtr. 12. 


2 Lehrlinge 


zum ſofortigen Antritt ſucht Fein⸗ 
bäckerei Berlin N., Kopenhagener⸗ 
ſtraße 65. Reiſe frei! 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 


Photographiſches Atelier 
Schloßltraße 14 U. 


Laufburſche geſucht. 


Zu erfragen in d. Geſchäftsſtelle. 


Jüngeren At beſtsburschen 


ſtellt ein Paul Dietrich, Töpfermſtr, 
Seglerſtraße 6. 


Frauen oder 
ſchulfreie Kinder 


zum Gebäckaustragen ſucht 
Paul Seibicke, Baderſtraße 22 


Fabrikmäöchen 


ſtellt ein 
Honigkuchenfabrik Herrmann Thomas. 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 
unge Mädchen, welche bei der 
Herrenſchneiderei beſchäftigt fein 
wollen, können ſich ſofort melden 
Coppernicusſtraße 17, 2 Tr. 


Empfehle meine 


Strumpfſtrickerei 


zum Stricken und Anſtrichen von 
Strümpfen. Reine, unverfälſchte 
Wolle halte ich hierzu auf Lager. — 
Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 


Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Kall, 
Zement, 
Gyps, 
Theet, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtitifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


y Thorner Ratskeller 


i Inhaber: Paul Bahi 
langjähriger Leiter des Ziviltafinos Marienwerder 
j und des Offiziertafinos Hammerftein. 


x Sämtliche Räume sind bestens renoviert, 
auch ein Gesellschaftszimmer für kleinere“ 
gesellschaften reserviert. 


Y Norge Kiche, — Gute de 


Stets der Sallon entiprechende Speilenkarte, 


Zur &esellschafts-Saison 
empfehle ich mich zur Lieferung von 


Dejeuners, Diners u. Soupers 


sowie einzelner Schüsseln 
in beſter Ausführung in und außer dem Haufe. 
Um gütigen Zuſpruch bittend empfehle ich mich 
mit Hochachtung 


Paul Bahl. “ 
reiner 
Die ſeit Monaten anhaltende Milchknappheit und die durch 
ungünſtige Arbeiterverhältniſſe hervorgerufenen höheren Pro⸗ 
duktionskoſten, ſowie die hohen Anſprüche, welche in geſund⸗ 
heitlicher Beziehung an eine einwandfreie Milch und deren 


Produkte geſtellt werden, veranlaſſen uns vom 1. November 
ab den Preis 


für 1 Liter Vollmilch auf 16 Pig. 
für 1 Pfund Butter auf 1,40 mk. 


3u erhöhen. 

Gertz - Thorn, Neumann - Wieſenburg, Wegner - Oftaszewo, 

Weier - Thorn, Zentral- Molkerei - Thorn, Genossenschafts- 
Molkerei - Gramiſchen. 


1 
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DF KE N A E T A PER E 
Grab - Denkmäler und Kunststein - Fabrik 


Telefon 257 A. IRMER Bachestrasse 5. 


Grabdenkmäler und &rabtafeln 
i in allen Steinarten in größter Auswahl 
ftets am Lager. 
Anfertigung genau nach vorhandenen 
Muftern mit deutſcher, polniſcher und 
hebräiicher Inſchrift. 
Prima Doppel » Vergoldung. ~ Hang⸗ 
jährige Garantie, s 
(Srabeinfaifungen) in pers 
hrahhasip ichiedenen Formen und 
Sröhßen In Zement=Kunits 
ftein und künitlichem Cerrazzos Marmor, 
~ Granit und Sanditein.— 
‘tiay eilerne Kreuze, Ketten= 
orah IN Sitter, Anichlußgitter und 
Vergrößerungen nach vor- 
— 2 . ~ handenen Illultern. ~ 
~ Eigene Schlosserei und Runstschmiede. ~ 
freitragende, feuerlichere Treppen= 
Einlagen, Feniter = Umrahmungen, 
— Sellmle, Konfolen, Abdeckplatten, 
1 ar pA Srenzſteine, Zaun- 
A ˙ jm nttdnder, Kanalilations = Rohre, 
kadentiichbeläge und Illarmor einrichtungen für Bäckereien, 
Fleiſchereien, Frlleure etc. 
Granit- und Sandstein- Arbeiten jeder Art. 
Teilzahlungen geitattet. 
FREE; Br 82 IE . 7 


$e ED 


Zahn-Atelier K. Orcholski, Thorn 


Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. 
Künſtliche Zähne in Kautſchuk, Gold und Mgnalium (Erſatz für Gold, 
ederleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 
Reparaturen wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden 
binnen einiger Stunden erledigt. Für exakten Sitz jeder bei mir ange⸗ 
fertigten Arbeit garantiere ich. 
Regulierungen ſchiefſtehender Zähne. 
Plomben jeder Art. Spez.: Künstliche Zahnschmelzplomben, total unsichtbar. 
Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 
mittelſt örtlicher Betäubung. 


9 
Nur prima Arbeiten bei angemeſſenen Preiſen. au 
Teilzahlungen gern geſtattet. 
Für Unbemittelte von ½2 - ½3 Uhr an Wochentagen. 


Kaufe jeden Poſten 
Ochsen, Kühe und 
Schale und zahle 


Beute Donnerstag, 
von 6 Uhr ab: 


12 die höchſten Preiſe. Friſche 
Xermann Rapp, Ganisonlieferant. rütz-, Blut- und 
Leherwurst. 


Gute Uocherbſen 
und Sauerkohl 


empfiehlt E. Szyminski, 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78 


Eine Wohnung = 
von 4 Zimmern u. Zubehör ift in der Ungarwein 
III. Etage Schillerſtraße 10 für | ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
300 Mk. ſofort zu vermieten. Näheres offerieren 
beim Pedell J. Etage. Sultan & Co., d. m. b. H. 


Hermann Rapp 


Breiteſtraße 19. 


Die Kellerwirtichaft 
Neuſtädtiſcher Markt 11 ift von 
ſofort billig zu verpachten. Näheres 
beim Kantinenwirt Thiart, Be⸗ 
ſpannungs⸗Abtg F. A. R. 11. Thorn. 


Coppernious - Varain Ar Wissenschaft und 1 


Vorträge 


19 
pi 


is lenn Dr. Gebauer, | 

Profeſſors an der Kaifer - Wilhelm ⸗ Akademie in Poſen, 
am 16., 23., 30. November und 7. Dezember ds. Js. 
abends 8 Uhr 

in der Aula der Knabenmittelichule | 

1 


„Anarismus in der Weltgeichichte“. 


Eintrittskarten werden an Mitglieder des Coppernicus = Vereins 
und deren Angehörige und an Mitglieder des Lehrer⸗Vereins und deren 
Angehörige zum Preiſe von 3 Mark für alle vier Vorträge, an Nicht⸗ 
mitglieder zum Preiſe von 4 Mark in der Buchhandlung des Herrn 
Lambeck bis zum 16. Nove nber incl. verkauft. 


Mark und Schülerkarten zum Preiſe von 50 Pfg. werden an 


Abendkaffe verkauft. 


Der Vorstand 


Artushoi. 
Donnerstag, den 1. November: 


Gr. Streich⸗Konzert 


der geſamten Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 15, unter per ſönlichet 
Leitung ihres Königlichen Muſikdirigenten Herrn Krelle. i 


Eintritt 30 Pf. 


— Loge Mk. 3.— 


Eintrittskarten für Einzelvorträge zum Preiſe von i Mark und 1,28 


— Anfang 8 Uhr. 


adamak Tan e 
hienas Thom ‚Staot-Iheater. 


Heute Mittwoch: 


Abidieds= Konzert 


der beliebten 


Glockenipiel = Madin. 


Schützenhaus Thom, 


Donnerstag, den 1. bis 30. 
November 1906, 
täglich von 8 bis 1 Uhr, 
Sonntags von 5 bis 1 Uhr abends: 


Frei- Komeni 


der 1. Original- ungariſch⸗ 
orientaliſchen Inſtrumental⸗, 
Geſang⸗ und Tanz⸗ Truppe 


„Puifakinder“. 
A. Gomoll. 


Halt! Halt! 


Bürger-Garten. 
(Schaubuden = Platz.) 
Vom 1. bis 4. November: 

Letzter, diesjährig er 


Jahrmarkis - Rummel 


Jagen, Drahtseil - Riesen - Luft- 
Bahn, Deutsche Riesen - Luit- 
schaukel, Karrussels, Photo- 
graphie, Kraltmesser „Haut 
den Lukas“, Sohiessbuden u. 
andere Schaustellungen. 
Um zahlreichen Veſuch bitten 
Die Beſitzer. 
EL 


U 
Mellienſtraße 138. 
Heute Donnerstag: 


Gr. Wurit : Elien 


wozu freundlichſt einladet 
Sarl Kehler. 


Leeres 


Haus- und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn, 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Mayer 
in Firma K. Bsettcher, Baderſtr. 


zu richten. 

Brückenſtr. 13, 7 —8 Zim. 
Zentralheizung 1800 ſof. 

Brückenſtr. 11, 3. Et., 7 3. ſof. 


Bruückenſtr. 11, 2. Et., 7 3. 1400 fof. 
Schuhmacherſtr 12, 1. Et., 1300 fof. 
Schuhmacherſtr. 12, 2. Ét., 

5 Zimmer 1100 ſof. 
Altſt. Markt 8, 2 Et. 4 3. 700 1.4.07. 
Mellienfir. 74, 1. Et., 3 3. 385 fof. 
Neuſt. Markt 1, 3 Zim. 380 fof. 
Mellienſtr. 70, 2. Et., 3 3. 350 ſof. 
Gerechteſtr. 5, 1. Et., 2 8 

evt. m. Burſchengel. 
Fiſcherſtr. 15, 1 Laden 240 fof. 
Meilen, 74, 3. Et., 3 3. 216 ef: 
Mellienſtr. 74, 3. Et, 2 3. 200 jo 
0 


Mellienſtr. 59, 1 Laden; 

zu erfr. Mellienſtr. 72, 

bei Frank fof; 2 
Fiſcherſtr. 9, pt. 3 Zim. ſof. 
Schillerſtr. 20. 1. Et. 2 mbl. 3. bl 
Schillerſtr. 20,2. Et. 1 mbl. 3. fof. 


330 1.1.07. 


d. fr. 


die drestie. 


Dramatiſcher Zyklus aus der griech 
Mythologie in zwei Abenden. 


Donnerstag, d. 1. November 
1. Abend: | 


„Athalia“ 


Ouvertüre von Mendelsſohn. 


ELEKTRA 


Tragödie v. Hugo v. Hofmannsthal 
Freitag: 
Zum letzten Male! 


Sherlock Holmes. 


Sonnabend, d. 3. November! 
. Abend der Oreſtie. 


ge al . 


Freitag, den 2. Novembel 
abends 7 Uhr: 


Instr.-/] in I. 
Thorner Liedertafpl 


Sonnabend, den 3. November 
abends 8 Uhr in Artushof 


1. Winter-Konzen 


Freitag abends 8 ½ Uhr: 
Orchester - Probe. 


der Voritand- 
Ausichank der 


Sponnagel schen rau 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 


Donnerstag, d. 1. November 
abends 6 Uhr: 


Eröffgungs- Konz 


von dem neuengagierten 


Damen: Salon: Orcheitet 
kes Amoureuse 
aus Halle a. S. | 
Eintritt frei! — Eintritt feel 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend: 
Eine gr. Wohnung, 


nebft Zubehör von ſofort zu 49 
mieent Neuſtädtiſcher Markt 


Kirchliche Nachrichten, | 


Freitag, d. 2. November! 

Altſtädtiſche evangelische au | 
Abends 6 Uhr: Bibelerhlle um | 
im Turmzimmer (Markus 
geltum) Herr Pfarrer Stach A 


A Muf ns der a . 
eitung beiliegen 
pekt erlaubt ſich ganz 1 


aufmerkſam zu machen die 
handlung 
Walter kambeck Br 


Hierzu eine Beilage 
ein Unterhaltungsblatt. 


Ange 1760 


ea Öitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger rro 


Beilage zu Ur. 256 — Donnerstag, J. November 1906. 


inländiſch bunt 750-777 Gr. 166 - 172 Mk. bez 
inländiſch rot 650-740 Gr. 145-167 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Br, 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 738 Gr. 
151½ Mk. bez 

Gerſte per Tonne von 1000 Ailogr. 
inländiſch große 668—704 Gr. 158-163 Mk. bez. 
tranfito große 632-683 Gr. 115-123 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 105-112 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranſito Viktoria ⸗ 140 Mk. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſche 141 Mk. bez. 
traſito weiße 195 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſcher 148—159 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 
tranſito Winter⸗ 280 MR, bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 106 - 113 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,60—8,95 Mk. bez. 
Roggen» 9,40—9,70 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: matt. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,55 Mk. inkl. Sack Geld. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 7,25 Mk. 
inkl. Sack bez. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
S. Kärmann per Lichterfeld, 2 Traften: 3070 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 1030 kieferne 
Sleeper, 1770 kieferne einfache und zweifache Schwellen, 
149 eichene Rundſchwellen, 82 eichene einfache und 
zweifache Schwellen. Von Berl. Holzkontor per 
Kaminski, 3 Traften: 4605 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 1211 kieferne Sleeper, 3550 kief. 
einfache und zweifache Schwellen, 284 eichene Plancons, 
810 eichene Rundſchwellen, 2550 eichene einfache und 
zweifache Schwellen, 5900 eichene Speichen. Von 
C. Lüttich per Burſtein, 1 Traft: 320 kieferne Rund⸗ 
hölzer. Von N. Heller per Borger, 2 Traften: 6020 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 5330 kief. 
einfache und zweifache Schwellen, 900 eichene einfache 
und zweifache Schwellen. Von D. Franke per Schleyn, 
4 Traften: 11000 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 3340 kieferne Sleeper, 1000 kieferne einfache 
und zweifache Schwellen. Von Bromberg & Co. per 
Bromberg, 2 Traften: 4700 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 310 kieferne Sleeper, 1310 kieferne 
einfache und zweifache Schwellen, 1600 eichene einfache 
und zweifache Schwellen. Von Hornſtein per Hellmann, 
8 Traften: 11613 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 2005 kieferne Sleeper, 720 kieferne einfache, 
175 zweifache Schwellen, 40 9 eichene einfache, 615 
zweifache Schwellen. Von Eſtrin per Edelmann, 1 
Traft: 1800 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 1100 kieferne Sleeper, 30 kieferne einfache und 
zweifache Schwellen. Von Meisner & Co. per Katz, 
4 Traften: 200 kieferne Rundhölzer, 5600 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 2300 kieferne 
Sleeper, 4600 kieferne einfache und zweifache Schwellen. 
Von Oppenheim per Fettermann, 1 Traft: 4700 kief. 
Balken, Mauerlatten, und Timber. Von Kafalowski 
per Godzik, 2 Traften: 4698 kieferne Balken, Mauer- 
latten und Timber, 1200 eichene Speichen. Von Berl. 
Holzkontor per Halpern, 4 Traften: 5700 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 2150 kieferne 
Sleeper, 3000 kieferne einfache und zweifache Schwellen, 
449 eichene Plancons, 1370 eichene Rundſchwellen, 400 
eichene einfache und zweifache Schwellen. Von 
Lubzinski per Grzeſiak, 1 Traft: 2800 kieferne Balken, 
Trotzki, Biſchofswerder, mit Frieda Meyer, Stewken. | Mauerlatten und Timber, 1400 kieferne Sleeper, 2020 
1 - — — l kieferne einfache und zweifache Schwellen. Von Epſtein 
— — Co. per Nusbaum, 13 Traften: 14 600 kieferne 
. Balken, Mauerlatten und Timber, 4100 kieferne 


` Va 9 Een. 
= É . 225 Sleeper, 23 000 kieferne einfache und zweifache Schwellen, 
ve ; N DE 400 19 5 20 . . 5 en — 
n N zweifache wellen, 62 undelſen. Von Schaecke 
W — = L o. per Lifſchitz, 10 Traften: 6705 kieferne Rund⸗ 
i A ~ b Soldat UZY — aa 270 920 nen Balen, Mauren u Timber 
iegen, verſchüttet worden. Sieben Soldaten 270 kieferne Sleeper, 1515 kieferne einfache Schwellen 
i Rien jan 3 Amtliche Notierungen der Danziger Börje 1506 en 30 . — j } 
—— — — 


vom 30. Oktober. — a 
(Ohne Gewähr.) $ 1. » 9 p t e 1 
BARGLAY, PERKINS & Co, 


ſchwere Kopfwunden und eine Darmzerreißung, Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden |. | B p | 
0 
E At | 


Was er aber nicht beabſichtigt hat, ift nach] fpät nähere Einzelheiten bekannt. Erſt jetzt 
unſerer feſten Ueberzeugung tatſächlich Ed ie | meldet ein Telegramm: In den bei Pleajant- 
Folge des von ihm abgeſchloſſenen ville verſunkenen Eiſenbahnwagen ſpielten ſich 
Vertrags. Von anderer Seite iſt, wie wir furchtbare Szenen ab. Ein Paſſagier 
aus der „Buchdrucker⸗Woche“ erſehen (Bericht] namens Reemer, der mit angehaltenem Atem 
über die Verſammlung tariftreuer Buchdruckerei⸗ [aus dem Fenſter gekrochen war, fühlte plötzlich 
4 | befiger. Berlins vom 18. Oktober), die Be⸗ eine Hand krampfhaft feine Knöchel um- 
Thorn, 31. Oktober hauptung aufgeſtellt worden, die Gegnerſchaft klammern. Alle ſeine Verſuche, ſich zu befreien 
— Der Arbeitgeberverband für das Bud- gegen den vom Buchdrucherverein und Gehilfen⸗ oder den fiğ an ihm Feſthaltenden mitzuziehen, 
druckereigewerbe und der Deutſche Budh- verband abgeſchloſſenen Vertrag fei „unleug | waren vergeblich, er glaubt, die betreffende 
druckerverein. Aus der Mitte des neube- [bar parteipolitiſchen Urſprungs“. | Perfon muß in dem Wagen feſtgeklemmt ge⸗ 
gründeten Arbeitgeberverbandes für das Bud- | BU dem Arbeitgeberverband gehören im Begen- | weien ſein, endlich trat er mit aller Gewalt 
| druckereigewerbe wird uns geſchrieben: Daß teil Mitglieder der verſchiedenſten politiſchen | auf die Hand, worauf ſie ihn freiließ und er, 
den Leitern des Deutſchen Buchdruckervereins | Parteirichtungen. Was fie eint, ift lediglich] zu Tode erſchöpft, an die Oberfläche kam. Er 
die Begründung des Arbeitgeberver- das nationale, ſoziale undgewerb⸗ſchwamm ans Ufer, wurde aber beinahe von 
bandes für das Buchdruckereige⸗ liche Intereſſe und die oben ausge: dem dritten Wagen getroffen, als dieſer her⸗ 
werbe nicht erwünſcht war, iſt erklätlich. ſprochene Gewiſſens verpflichtung. Die „Zeit⸗ unterfiel. Ein Paſſagier war mit dem Fuß 
Gleichwohl hätte das Organ des genannten] ſchrift für Deutſchlands Buchdrucker“ fährt im Wagen gefangen und wurde von der raſch 
Vereins, die „Zeitſchrift für Deutſchlands Buh- nach dieſer handgreiflichen Unwahrheit fort, | ſteigenden Flut er tränkt, die Männer in 
tuker”, es vermeiden follen, einen fo unwahren | den Arbeitgeberverband als einen Verband zu | den Booten konnten den Stahlrahmen nicht 
und entſtellenden Bericht über den neuge⸗ diskreditieren, der mit „unlauteren Mitteln“ einſchlagen, ehe er ertrank. Tauſende am Ufer 
gründeten Arbeitgeberverband zu veröffent⸗ (die tatſächlich gar nicht vorhanden find) ar- beobachteten den vergeblichen Rettungsverſuch. 
ichen, wie es in Nr. 44 unter der Ueber- beitet. Was der Sache aber die Krone auf | Ein Taucher verſuchte mit einem alten Taucher⸗ 
ſchrift: „Zerſplitterungsverſuche“ geſchehen iſt. ſetzt, das ift, daß genannte Zeitſchrift kein Be- apparat und einem Bierpumpenſchlauch in die 
s ift richtig, daß wir uns genötigt ſehen, denken getragen hat, die Begründer des Ar: | Wagen zu gelangen, mußte aber den Verſuch 
unſere eigenen Wege zu gehen, und daß wir beitgeberverbandes als ſolche hinzuſtellen, „die | aufgeben. Vierundvierzig Leichen ſind bisher 
em Deutſchen Buchdruckerverein nicht mehr das Tageslicht ſcheuen“, und fie fogar mit den | geborgen worden. 
10 allen Stücken folgen können. Wer aber ift e A fernen fü i 0 — 
uld daran? Doch nur der Deutſche Buch⸗ inſofern in Beziehung zu ſetzen, als fie gte 
druckervere 15 Wollte desen a: Eine dieſen von den Buchdruckereibeſitzern Deutſch⸗ Standesamt Podgorz, 
gewahrt fehen, jo durfte fein Vorſtand nicht] lands verlangen follen, „unbekannten Oberen | In der Zeit vom 13. bis 27. Oktober ſind gemeldet: 
einen Vertrag ſchließen, in dem er alle feine | zu gehorchen und ihnen recht erhebliche Bei⸗ ; E b 
itglieder verpflichtet, in Zukunft nur noch] träge anzuvertrauen“. Gerade das Organ des abeat rien en 2. Wie de e 
Verbandsgehilfen einzuſtellen. Dadurch treibt Deutſchen Buchdruckervereins konnte und mußte | Philipp Zabel, Rudak. 3. Tochter dem Vizefeldwebel 
er alle Mitglieder, die mit ſolcher Be- | willen, daß zwingende Gründe vorhanden find, Friedrich Gamſer, hier. 4. Sohn dem Eiſenbahnge⸗ 
ſchränkun g ihrer Freiheit nicht ein- | hier zunächſt eine Anonymität, die aber ſicher⸗ hilfen Johann 3 5. Tochter . —— 
 Deritanden find, aus feiner Mitte heraus und lich nicht zu lange andauern wird, obwalten | Gar 3 7 ohn — Polida 
= Bwingt fie, ihre eigenen Wege zu gehen. Der zu laſſen. Daß die Begründung des Arbeit⸗ Joſef Jakowski, Piask. 8. Sohn dem Arbeiter 
a Vorſtand des Deutſchen Bucdrucervereins | geber verbandes für das Buch Simon Rlemanski, bier. 9. Tochter dem Lokomotiv- 
wäre vor ſolch verhängnisvollem Schritt be⸗ 


druckere ig e wer be ein überaus ſchwieriges heizer Karl Narrog, hier. 10. Sohn dem Vizefeldwebel 
wahrt worden, wenn er erſt alle Mitglieder | Unternehmen ift, deſſen waren ſich alle feine ee e Die 12 Tochber dem Arbeiter 
Vereins befragt hätte, ob fie mit ſolchem 
ingriff in ihre Freiheit einverſtanden ſeien. 


Begründer von Anfang an in vollem Maße Joſef Nozinski, Balkau. 
bewußt. Gleichwohl konnten fie nicht umhin, b) als geſtorben: 1. Maſchiniſt Friedrich 
iele können aber nicht einverftanden fein, denn] zu tun, was ihre Pflicht gegen Voll, Baters | Kunze, Woche 60 Jahre 1 Monat 26 Tage. 2. 
ihr patriotiſches und ſoziales Ge⸗ 
wiſſe n verbietet ihnen, Gehilfen, die fih aus 


R I Will, Groß⸗Neſſau, 2 Monate. 3. Rudolf Daaſe, 
land und Gewerbe erforderte. Will aber der ier, 4 Monate 1 * Eine Totgeburt. ef Bae 
irgend welchen Gründen dem Gehilfenverbande 
t angeſchloſſen haben oder anſchließen können, 


. e 5 ar Sa Friederike Seehawer, hier, 80 Jahre 2 Monate 11 Tage. 
und die Geſchäfte des neubegründeten Arbeit⸗ mehelichen Aufgebot: 1. Sanitäts⸗ 
1 geberverbandes betreiben, ſo muß er noch weiter fergean ige Eria 355 mit Daiere Fard 
s haftigung zu verjagen und fie ſomit brot- | ſo unwahre und unkollegialifche | min, bier. 2. Hifsbremfer Johann Wollmann, mit 
los zu on Basler verbietet | Artikel in die Welt ſetzen, wie es in Nr. 44 | Bertha Köhler, beide hier. 
onen, alle Gehilfen in einen Verband hinein⸗ 
„Dingen, welcher der Generalkommiſſion der 
eien Gewerkſchaften angeſchloſſen ift und fo- 


e ift. Der Arbeit: | ouo grober Hier, mit Mahn, Dn, eat 
teil wie ſich noch auf dem Mannheimer Par⸗ 
19 aufs deullichſte gezeigt hat, mit der ſo⸗ 


geberverband, wie gejagt, wird es ſtets unter | 5, Tichler Haus Lobeck mit Martha Hartel, beide hier. 
feiner Würde halten, mit ſolchen Mitteln die | 3. Kanzliſt Friedrich Moll, Poſen, mit Selma Nebel: 
Kollegenſchaft anzugreifen und herabzuwürdigen. mann, hier. 4. Lokomotioheizer Wilhelm Schostag 
a demokratiſchen Partei in engſter 
Fühlung, ja in Verbindung ſteht. Es ift alfo 
Bu klar, daß der Vorſtand des Deutſchen 


dal ddructervereins die Zerſplitterung veranlaßt 
wei enn es in dem erwähnten Artikel 
der T heißt, daß dem Deuijchen Buchdrucker⸗ 
derben bezw. deſſen Vorſtand vom Arbeitgeber⸗ 
ei and der Vorwurf gemacht ſei, „er habe 
E dem Vertragsabſchluß die Förderung 
bötaldemokratiſcher Zwecke be- 
Rn lid tigt”, jo ift das eine ganz offenbare, 
57 der Luft gegriffene Unwohrheil. Es iit 
N ſererſeits im Gegenteil anerkannt worden, 


der Vorſtand des Deut Buchdrucker⸗ ; 
ereins bei — cn he Bee an jo daß eine Operation erforderlich wurde. außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 


| en beften Abſichten beſeelt geweſen fei. Da- Sein Zuftand ift lebensgefährlich. nannte Fantorei⸗Proviſion ufancemäßig vom Käufer 
| 


Kolczynska, beide in Balkau, 8. Poftaffiftent Karl 


an den Verkäufer vergütet. 


mit iſt 1 A 2 SE 
ausgeſprochen daß er nicht die Förderung Ueber die Eiſenbahn⸗Kata⸗ Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm Uns. org. echte Porterbier is n. m. unt. 
I trophe in Pleaſantville werden jehr inländiſch hochbunt und weiß 777 Gr. 173 Mk. bez, | ek. gesetzl. geschützten Etiquettt zu bal en 


HENKELS 


Blaldemokratiicher Zwecke beabſichligt habe. 
—— XÄ— Ae 


putze nur mit 


BLEİCH:SODA 


| Deutschlands | 
N Birat wünſcht ig. allei L Täglich 
a Heirat 22 yo m der. 40 000 A. B u tt er feifeh X å Se. 
Berm. m. charakterv. Herrn bis 35 J. | Talelkuhbutter 10 pf ColliMk 6,40. 
D likatess Nur ernſte Reflkt. erh. 9 Zur probe 5 Pb. Butler u. f Pfd. 
€ unter „Harmonie“, Berlin, Poſtam 5 r 


Lichtenbergerſtraße. 105 (via Sölefien.) 


Fide Kalaw Mile | Wohnung 


ämtli Sorten Graupen, 
ken re Reis, Bohnen, Linfen, Se un — 1 er 5 
empfiehlt in ganz friſcher Ware ft ſämtlichem Zubehör 
billi vom 1. Januar 1907 evtl. auch 

früher zu vermieten. 


g 
III. Silbermann, . Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 
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ÅS EEE 
Suche in der Nähe von Thorn It Ei t 
An Hauszuundstick | Alte Fenster 
b. Kaufen. Off. erbitte unter | ſehr gut erhalten, verkauft m 
14 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. Georg Doehn, Araberſtr. 7. 
\ k — Kleines, einf. möbl. Zimmer 
y € großes möbliertes Zimmer | fofort zu vermieten. Zu erfragen 
au vermieten. Beule nſt.. 36 I. | Strobandſtraßez 12, Laden. 
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Y PHILIPP $ Da ich am 1. April 1907 die von mir verkauften Grundstücke räumen muss, sehe ich ® haber: 
H II $ mich zur Auflös und meines seit 68 Jahren bestehenden ė GEORG ; 
5 $ 


Nach, Geschäfts veranlasst. 


S822 Zu diesem Zwecke veranstalte ich einen 
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Luxus- Glas-, Porzellan-, Lederwaren, Haus- u. Küchengeräten, Toilette- 
Artikel, Parfümerien und Seifen, Geschenk - Artikel, echte Silber - Waren, 
Kaiser-Zinn, versilberte Gegenstände, Schirme, Stöcke, Fächer, Stahlwaren, 
Koffer u. Reise-Uiensilien, Petroleum - W Gas- u. elektrische Kronen 


i Um meine Kundschaft nach jeder Richtung hin zufriedenzustellen, babe ich mein Lager durch 
geschmackvolle, schon in nächster Zeit eintreffende Neuheiten, pesboders für den Weihnachtsmarkt, 
auf das Teichhaltigste zu ergänzen gesucht und werde mich auch während des Ausverkaufs bemühen, 
das Lager durch weitere Ergänzungen gut assortiert zu erhalten; soweit einzelne von meiner verehrlichen 
Kundschaft verlangte Artikel von mir nicht mehr geführt werden, bin ich auf Wunsch gern erkötig, 
dieselben zu billigsten Katalog - Preisen schnellstens zu beschaffen. 


Zur Erleichterung des Ausverkaufs werde ich für die einzelnen Waren-Abteilungen „bestimmte Tage“ festsetzen 


meines Lagers, bestehend aus: 


und hiervon durch weitere Annoncen Kenntnis geben. 


en 
dm I fl Mor n 
eau 


SS 


Es war einmal. De 


Romantifche Jamiliengeſchichte von Rudolf Bode, 
pho o 


(17. Fortſetzung.) 
Der Regiftraior Decker konnte fih immer noch nicht faſſen. 
Mein Gott, großer Gott. wie iſt das möglich! Iſt das ein 
Wunder vor meinen Augen? War die fromme Frau eine 
Prophetin? Hat mich Gottes Hand geleitet, daß ich in 
meiner Dummheit, in Kummer um meine Frau habe nach⸗ 
machen müſſen, was hier wie ein Vorbild aufgeprägt ift? 
Und das ſoll noch kein Zuſammenhang ſein zwiſchen dem 
erſten und letzten Gliede der langen Kette? Wahrhaftig, 
meine Lämmers! Ach meine Marie Luiſe Lämmers, wärſt 

du jetzt bei mir!“ 

Jetzt riß er mir die Münze förmlich aus der Hand, 
betrachtete ſie gerührt von allen Seiten, küßte die Seite mit 
den Lämmern — er tat es ganz verſtohlen, ich ſah es aber 
doch — und ſprach in emphatiſchem Tone, aber nicht zu mir, 
ſondern zu der Medaille: „O Ahne, alter, ehrwürdiger Ur⸗ 
ahne, ich danke dir, daß du mich, ach, den letzten und ge⸗ 
ringſten deiner Enkel, zu grüßen kameſt. Ich kenne dein Leid, 
und wer weiß, ob du nicht meines fennit. Und nun biſt du 

ekommen, daß wir uns miteinander tröſten und miteinander 
eiern den Anfang und das Ende unſerer Familie! O armer, 
unglücklicher Urahne — ich danke dir!“ 


Er verſank in ein andächtiges Schweigen, immer den 
Blick feſt auf die Münze in feiner Hand gerichtet. Mein 
Blick war indeſſen wieder zurückgewandert zu der hölzernen 
Schachtel, die noch offen vor mir auf dem Tiſche ſtand, und 
hatte dort etwas erhaſcht, was eine weitere intereſſante Ent⸗ 
ar ok B. 

„Wollen wir Ihre ee Doſe 
eckers 


nicht weiter unter⸗ 
ſuchen ?“ unterbrach ich daher 
tungen. 


wehmütige Betrach⸗ 


; Er erwachte wie aus einem Traume. „Om ja,” meinte 
er zerſtreut, „können wir ja. Sollte wirklich noch etwas 
ER den? ich erinnere mich nur noch an ein Stückchen 
eder. 


Ich nahm die Schachtel an mich und zog mit Hülfe 
meines Taſchenmeſſers, deſſen Spitze ich als Hebel gebrauchen 
mußte, ein merkwürdiges Ding 9 Es war ein kreis⸗ 
rundes und nach dem Maß der Schachtel zugeſchnittenes Stück 
hartes, ſteifes, weißes Schafleder und paßte ſo genau in die 
Schachtel hinein, daß es wie ein Zwiſchenboden wirkte und 
eben nur mit Hülfe der Meſſerſpitze herausgehoben werden 
konnte. Man kag das Ding auch für eine Art lederne 
Medaille anſprechen können, denn abgeiehen von feiner runden 
Geſtalt war auch dieſes Stück wie jede Medaille ein Elite n 
liches Dokument, das ſeine Ausſage auf der einen Seite in 
einem Symbol zum Ausdruck brachte, auf der anderen in 
Worten offenbarte. 

Auf der Schauſeite alſo befand ſich eine Zeichnung, die 
in der Mitte des ſonſt leeren weißen Kreiſes ſtand und von 
ungeſchickter Hand mit Tinte und Feder hergeſtellt war. Die 
Tinte war ſtark verblaßt. Es war ein Herz in der jetzt all⸗ 
ei üblichen, damals aber vielleicht noch neuen dreieckigen 
Form, die bekanntlich der wirklichen Geſtalt des menſchlichen 


Herzens ſehr wenig entſpricht. Die untere Spitze dieſes 


Nachdruck verboten.) 

Herzens war zerriſſen, ausemandergeriſſen, aus der Tiefe 
zwiſchen den beiden nach oben ausgewölbten Herzkammern 
wuchs bis zum halben Leibe ein Kind empor, und jede 
Kammer trug als Inſchrift einen einzigen Buchſtaben, die linke 
ein U, die rechte ein R; am Rande ringsherum war dieſe 
Zeichnung umgeben von einem Zweige, der lauter ſpitze Dornen 
gegen das Herz richtete. Die Rückseite dieſer ledernen Medaille, 
oder, wie man will, dieſes Zwiſchenbodens enthielt, wie 
ich ſchon ſagte, eine Schrift. Sie beſtand, der Geſtalt der 
Kreisfläche folgend, aus vier oder fünf längeren und kürzeren 
Zeilen. Es waren nur große oder Anfangsbuchſtaben, 
aber in einer ſo verſchnörkelten, um nicht zu ſagen ver⸗ 
ſchrobenen und dabei ſo ungelenken und ungefügen Handſchrift 
geſchrieben, daß auch mir, dem in der Lektüre des Alt⸗ und 
Mittelhochdeutſchen doch nicht Ungeübten, ihre Entzifferung 
und ihr Verſtändnis nicht gleich gelang. Etwas erleichtert 
wurde das Leſen dadurch, daß hinter jedes Wort, um es von 
dem folgenden zu trennen, in halber Höhe des Buchſtabens 
ein dicker Punkt geſetzt war. Wiedergeben ließe ſich dieſe 
Seite in wirklich anſchaulicher Weiſe nur auf photographiſchem 
Wege. Ich will die Wiedergabe in gedruckten lateiniſchen 
Buchſtaben verſuchen, aber ich bemerke vorweg, daß dies das 
reine Veredelungsverfahren gegen das Original iſt. Die Sache 
ſah alfo etwa jo aus: 


TUM 
EWIQ'GEDACHT: 
NVS FOR-DE NAH MI. 
.KÜMPET-:DE:G0D 
GENAD: 


Auf den erſten Blick erkannte man an dieſer mer! 
würdigen familiengeſchichtlichen Urkunde folgendes: 1) ſie war 
unzweifelhaft echt; 2) ſie mußte von der unglücklichen Mutter 
des kleinen Roderich ſelbſt herrühren, die ihrem Sohne ſeinen 
wahren Urſprung ſicher verhehlt und dies Dokument vielleicht 
erſt im Alter verfaßt hatte, um es bei ihrem Tode ihm als 
aufklärende Nachricht zu hinterlaſſen; 3 die Herſtellung war 
in ebenſo mühe⸗ wie liebevoller Weiſe geſchehen mit den 
geringen Mitteln und Kenntniſſen, welche die Verfaſſerin aus 
dem Kloſter mitgebracht hatte. Da dieje lederne Urkunde 
aber bei Licht beſehen eigentlich keine Aufklärung, keine wirk⸗ 
liche Nachricht brachte, ſondern mit ihrem Symbol auf der 
einen und ihren rätſelhaften Worten auf der andern Seite 
nur dem Wiſſenden verſtändlich fein konnte, ſo ſchien ſie ſelbſt 
auf noch etwas anderes, auf eine ausführlichere Mitteilung 
hinzudeuten, für die ſie nur als Fingerzeig oder — als Deckel 
wee Er ä gi im Gefi bj durch 

eſe Erwägungen gingen mir im Geſchwindſchritt dur 
den Kopf, während ich das Stück Leder in der Hand hielt. 


rr ae | e 74 2 


Ich warf einen neugierigen Blick in die Doſe und — richtig! 
da lag noch etwas, ein beſchriebenes Blatt, wie es ſchien. 
unächſt reichte ich meinen neuen Fund dem Regiſtrator, 
der mich ſchon lange geſpannt beobachtete, ſtumm hinüber. 
Es war höchſt intereſſant, zu ſehen, wie ſich das Verſtändnis 
erſt des Bildes, dann jedes einzelnen Wortes bei meinen 
Deutungen anfangs als freudiges Erſtaunen, dann als ehr⸗ 
furchtsvolle Andacht, endlich als ſüße Rührung auf ſeinem 
Geſicht und in den meiſt unverſtändlichen Lauten ausdrückte, 
durch die er die ſteigende Erregung ſeiner Seele offenbarte. 
Endlich hatte er alles begriffen, ich konnte ihn ſeinen 
weiteren Betrachtungen und Unterſuchungen überlaſſen und 
wieder in die Schachtel greifen. Ich zog vorſichtig und mit 
ſpitzen Fingern das Letzte hervor, was darin lag. Es war 
ein ganz vergilbtes Stück Pergament — oder war es dünn 
gegerbtes, dünn geſchabtes Schweinsleder? Ich konnte es 
nicht unterſcheiden — von quadrater Geſtalt, etwa zehn 
Zentimeter hoch und breit, wie ein heutiges Quartblatt, 
vierfach zuſammengefaltet, ſo daß es in der Schachtel eben 
Platz hakte. Das Papier, wenn ich es der Kürze wegen ſo 
nennen darf, war, wie man ſehen konnte, denn der Inhalt 
endete unten, nur auf einer Seite beſchrieben geweſen. Und 
das war ein Glück. Denn quer und ſenkrecht zogen ſich 
über das Blatt zwei Bruchlinien, und als ich es umwandte, 
fand ich, daß es, offenbar von ſpäterer, pietätvoller Hand, 
auf der Rückſeite mit einem zweiten Pergamentblatte über⸗ 
klebt worden war, um den wertvollen Familienſchatz vor dem 
Schicksal, in vier Stücke auseinander zu brechen, zu bewahren. 
Auch hier war die Tinte natürlich verblaßt, doch leſerlich 
geblieben. Die Sprech⸗ und Schreibweiſe, ſowie die grotesken, 
von plumper, arbeitsgewohnter, kaum noch ſchreibkundiger 
Fauſt hingemalten Buchtaben — alles war, wie fih bald 
herausſtellte, genau wie auf der ledernen Medaille, beide 
Stücke mußten aus einem Gedanken, aus einem Guſſe her⸗ 
vorgegangen ſein; ſie bildeten das Teſtament ein und des⸗ 
ſelben Teſtators in zwei Teilen, die einander zugleich ſchützten 
und beſtätigten. 
Der Wortlaut aber dieſes zweiten Schriftſtückes, den ich, 
ſo weit es der Letternkaſten des Setzers hergibt, möglichſt 
getreu zur Anſchauung bringen möchte, war folgender: 


IN : GOD IS: DE- RAVH ‘VNDE: DE: GVTTAT ; 
MIN: LEIW Y RODEREIK- 

DIN : VADAR: VNDE: DIN : MVODAR 'SVNDE* 

WESEN ' TRVGETE - IN; EHREN · 

SVNDE WESEN : TAVGELIKE - OK BRVODAR. 

VNDE SWESTAR ' OHN : WISSENNE · VDE · 

OHN :SKVLD - 

DARVON  BISTV : KAMAN ' OHN‘ FLVCH® 

DES : SOLTV GEWIS SIN- 

HELP : CHRIST - ALMATIKAR ' DI ' VNDE" 

MI DIN :MVODAR° 


Die Ueberſetzung in unſer jetziges Hochdeutſch würde 
etwa lauten: „In Gott iſt Ruhe und Erbarmen. Mein lieber 
Roderich, dein Vater und dein Mutter ſind in Ehren getraut, 
ſind aber zugleich Bruder und Schweſter geweſen, ohne es zu 
wiſſen und daher ohne Schuld. Davon biſt du entſtammt, 
jedoch ohne daß deswegen ein Fluch auf dir ruht; deſſen 
kannſt du ficher fein. Der allmächtige Heiland helfe dir und 
mir, deiner Mutter.“ 


ier muß ich, bevor ich weiter berichte, eine Bemerkun 
einſchieben. Sollten ſich unter die wenigen Leſer un 
Leſerinnen dieſes Berichtes unglücklicherweiſe auch einige von 
ſolcher e eingeſchlichen haben, daß ihnen einſt 
ein paar Zeilen des Nibelungenliedes, Parzivals, des 
armen Heinrich, Triſtans oder gar Walters von der 
Vogelweide in der Originalſprache zu Geſicht gekommen 
wären, und ſollten dieſe Herrſchaften aus kleinen Ver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen der Sprache meines Originaltextes 
und jene: Gedichte Schlüffe zu Ungunſten der Echtheit meines 
Originals ziehen wollen, ſo müßte ich dieſem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Zweifel gegenüber doch auf folgende Umſtände auf⸗ 
merkſam machen. Allerdings ſind die Dichter jener hohen⸗ 
ſtaufiſchen Kreuzzugsperiode und unſere Frau Urſula ungefähr 
Zeitgenoſſen geweſen. Aber jene Dichter waren durchweg 
elehrte oder hochgebildete Edelleute, Urſula dagegen eine 
Dienſtmagd und Tagelöhnerin, kurz ein Weib aus dem 
niederſten Volke. Es war ja unerhört, daß ſie überhaupt 


Buchſtaben kannte und fe malen konnte, und hätte ſie 
nicht ihre Jugend unter den Nonnen verlebt, wo ihr kräftiger 
Geiſt Gelegenheit gefunden haben mußte, ein paar Tropfen 
Gelehrſamkeit aufzuſchnappen, ſo wäre die große Kunſt des 
Leſens und Schreibens ihr natürlich für ewig verſchloſſen 
geblieben. Aber welcher Unterſchied herrſcht heute zwiſchen 
der dialektloſen Sprache der Gebildeten und dem Lokaljargon 
des gemeinen Volkes. Unſere höheren Stände wiſſen kaum, 
wie das Volk redet und 1 — 5 würden die Leute nur ſchwer 
verſtehen, wenn dieſe in ihrem ureigenſten Deutſch mit ihnen 
reden wollten, und fie lachen fih halb tot über die Schreib⸗ 
und Ausdrucksweiſe, wenn ſie einmal einen Brief aus jener 
Sphäre zu leſen bekommen. Und ganz gewiß war der 
Unterſchied der Stände zu damaliger Zeit noch weit größer 
als heute, wo wenigſtens bei uns auch der Geringſte feie 
Schulbildung empfangen hat. Wären Wolfram von Eſchen⸗ 
bach und Frau Urſula einander begegnet — es iſt durchaus 
nicht ſicher, ob eins das andere verſtanden hätte. Und was 
wiſſen wir denn überhaupt davon, wie das gemeine Volk 
im Mittelalter geſprochen hat? Nichts, rein gar nichts! 
Denn ſchreiben konnte der kleine Mann nicht, und wenn die 
Mönche, die doch oft von unten ſtammten, ſchreiben lernten 
und wirklich ſchrieben, ſo ſchrieben ſie — Latein. Es fragt 
ſich, ob außer dem von uns aufgefundenen kleinen Teſtament, 
das auf eine ſo wunderſeltene, einzige Art entſtanden und 
erhalten geblieben iſt, auch nur noch ein ante Schrift⸗ 
denkmal des Mittelalters vorhanden iſt, das aus dem Staube 
der unteren Volksſchichten ſtammt. Ich glaube es nicht, 
halte daher aber auch eine vergleichende Kritik zwiſchen 
dieſem anſpruchsloſen Zettel und jenen klaſſiſchen Dichter⸗ 
werken nicht für angebracht. 

ch reichte auch dieſes wichtigſte und letzte unſerer 
Fundſtücke dem alten Herrn hinüber, indem ich zugleich neben 
ihn trat und ihm, Wort für Wort leſend und überſetzend, 
das volle Verſtändnis gab. Als ich zu Ende war, erhob er 
ſich und ſchritt, die Hände auf dem Rücken, eine Zeitlang 
ſchweigend im Zimmer auf und ab. Endlich blieb er vor mir 
ſtehen, blickte mich feſt, faſt feierlich an und ſprach in ernſtem 
Ton: „Das trägt ſich nun alles hier zu in dem kleinen 
Hauſe und in der ſtillen, ſchweigenden Nacht. Kein Menſch 
weiß davon außer uns beiden. Ich werde dieſe Nacht wohl 
wenig ſchlafen, aber wenn ich morgen früh aufſtehe, werde 
ich der vornehmſte Mann dieſer Stadt ſein, ich, der Ver⸗ 
achtete und Gefoppte“. \ 

Hilf Himmel, dachte ich, die Sache wird ihm doch nicht 
zu Kopfe ſteigen? Aber laut fragte ich ihn lächelnd: „Wieſo, 
Herr Decker?“ 

„Was macht eine Familie adlig? Daß ſie eine Ge⸗ 
ſchichte hat, die ſie kennt, und daß ſie eine Reihe Ahnen be⸗ 
ſitzt, die ſie bis ins Mittelalter verfolgen kann. Wer hat das 
und wer kann das hier in der Stadt ſo wie ich jetzt? Was 
iſt dagegen ſo ein Neugebackener von geſtern, den der 
König ag das Geſchenk eines kleingeſchriebenen „von“ ges 
adelt hat!“ 

„Allerdings“, entgegnete ich, nun auch meinerſeits 
ernſter, „eine Geſchichte i da, aber eine ſehr traurige — 
Blutſchande !“. 

„Wiſſen Sie denn nicht“, begehrte er auf, „was für 
Schanden und Verbrechen ſich ſo oft in den Familien⸗ 


geſchichten unſerer älteſten Adels⸗ und Fürſtengeſchlechter 


verbergen. Ja, mein Ahne ſtammt aus einer Blutſchande, 
aber ſie war kein Verbrechen, ſein Eltern waren ein ſo reines 
und frommes Ehepaar, wie nur je eines verheiratet geweſen 
iſt, und Sie ſehen es ja: nicht der Fluch Gottes, benen 
ſein Segen hat auf dem Kinde und ſeinen Nachkommen 
geruht bis“ — er ſeufzte — „bis auf mich“. 

„Gewiß, Herr Regiſtrator, aber 
Dach becker. Das iſt ohne Zweifel ein ganz ehrenhaftes Ge⸗ 
werbe, aber ein adliges — 52 

es nicht, meinen Sie? Iſt denn Straßenraub 


Iſt 
und Raubmord, wofür man ſchon damals die Herren Ahnen 


oder Ahnherren verfluchte und an die Bäume zu hängen 
anfing, etwa ehrenhafter? Sind meine Vorfahren durch 
ihre Arbeit geſchändet und jene durch ihre Verbrechen 
geadelt — ?“ í 


O weh, der Mann redete fih in die itze, die Auf. 


regung verlieh ihm eine Beredtſamkeit, die ihm ſonſt gänz⸗ 
lich fehlte; wir waren auf ein ſehr ſchlüpfriges Gebiet ge⸗ 
raten, auf dem ich meine Füße ſelbſt nicht ſicher fühlte, und 
die ganze Kette unſerer Entdeckungen hatte den guten Mann 
ſchließlich doch trunken gemacht, obgleich wir die elende 


Ihre Ahnen waren 


* 
re, Die 


aſche Wein, die da zwiſchen den Kerzen prunkte, noch 
mer nur per Anſchauung genoſſen. Was tun, um ihn zur 
W urückzuführen? Da kam die Rettung — 
Bäh! ſchallte es aus der Nebenſtube, die das Schlaf⸗ 
immer der er war, und ein regelrechter Schafhuſten 
m hinterher. 


ecker ng auf: „Ach, meine arme Luiſe! Sie hat 

geſtern bei dem kalten Regen durch meine Schuld erkältet. 

muß ihr ſchnell warme Milch geben. Entſchuldigen Sie 
einen Augenblick.“ 

Er rannte hinaus und ich hörte nebenan feine bejänf- 
tigende Stimme, wie eine Mutter ihrem kranken Kinde zu⸗ 
redet, wenn es Medizin nehmen ſoll. Dann kehrte er zurück 
und meinte: „Ich hätte ſie gern in mein Bett gepackt, aber 
dann ſchreit die Marie, und man iſt doch auch immer nicht 
peng, cher — na, ich Habe fie warm zudegedeckt und werde 

ie Nacht bei ihr wachen.“ 

Er ſetzte ſich wieder mir gegenüber und ſtützte den Kopf 
in die Hand. „Wiſſen Sie, „Herr Doktor,“ fing er ſchüchtern 
an, „das kam vorhin ſo Summ ber mich, und ich bitte, 
nehmen Sie mir meine albernen Reden nia übel. Bei dem 
e a Tierchen da drüben ift mir der Spruch eingefallen: 

ott widerſteht den Hoffärtigen, aber den Demütigen gibt er 
Gnade. Und die Be bittet um Gnade für ihre Nach⸗ 
kommen, alſo muß ich demütig ſein, ſonſt iſt es mit der 
Gnade nichts. Nein, nein! in Gott iſt die Ruhe und die 
Guttat. Ich wollte lieber auf alle meine Ahnen verzichten 
als mich ſo betragen, daß der liebe Gott mir widerſtehen 


müßte. Ich will lieber —“ 

„Dürfte ich wohl noch um ein Glas Waſſer bitten?“ 

„Himmel und die Welt, Herr Doktor! Schlagen Sie 
mich tot, ich habe nichts beſſeres verdient! Da ſitze ich alter 
Eſel und ſchwatze und vergeſſe vollſtändig den feierlichen 
Augenblick, auf den ich gehofft hatte, der ja wahrhaftig ge⸗ 
kommen iſt und deſſentwegen die alte Flaſche daſteht! 20 
warte, jetzt ſollſt du aber dran glauben!“ 

Er entkorkte die Flaſche, goß die Gläſer voll, und der 
unverkennbare Duft eines edlen alten Rheinweines ſtieg uns 
entgegen. Ich roch und ſog an meinem Glaſe — „Ah, alter 
Freund, das iſt aber etwas!“ Der Wein war wie Oel und 
rd yt 5 n Sie r fr. befriedigt. „Das freu 

„So? meinen Sie?“ fragte er befriedigt. t 
mich. Unſer einer verfteht von ſolchen Dingen nichts“ 
„Woher haben Sie ihn denn?“ ; 
lachte. „Ja, das ift ja eben das Schöne bei der 
Sache. Er koſtet mich keinen Pfennig — die Flaſche lag mit 
in der Kiſte im Keller, dicht bei dieſer Schachtel zwiſchen dem 
anderen Kram. Ob ſie auch von der Frau Urſel herrührt, 
oder wer ſie ſonſt dahin getan hat, wer kann das wiſſen? 
„Alter Freund, Sie haben wirklich Glück und Ihre Fa⸗ 
milie hat von jeher offenbar ſehr anſtändige Grundſätze 
ehabt. Der eine deponiert ſein Teſtament, und der andere 
egt gleich den beſten Wein daneben, damit die Nachkommen 
die Teſtamentseröffnung in würdiger Weiſe 1 as können. 
Ich bin überzeugt, daß alle Glieder Ihrer edlen Familie 
von der charaktervollen Urſula und ihrem frommen Manne 
ach i. uhe in Gott gefunden habe. Ehre fei ihrem Ge- 
Wir ſtießen an und tranken unſere Gläſer leer mit einer 
Andacht, die meinerſeits, wie ich zu meiner Schande geſtehen 
muß, ebenſo ſehr dem wunderbar guten Wein wie der ehr⸗ 
würdigen Sippe galt, während der Regiſtrator auch hierin 
offenbar ein beſſerer Menſch war, als ich. i 
Bortfegung folgt.) 


In die falle gegangen. 

Humoreske von Theo von Thorn. ; 
(Schluß.) Machdruck verboten.) 

Allmählich ließ die Erfindungsgabe der Baronin in dieſer 

Richtung doch HEN Sie war etwas ermüdet und abgeſpannt. 
Dazu kam noch eins. Sie wollte es ſich nicht geſtehen, und 
doch war es ſo: mehr und mehr hatte ſie die Unruhe über⸗ 
kommen darüber, daß der Rittmeiſter ſich noch nicht ein 
einziges Mal an ihrem Schalter hatte ſehen laſſen. x 

war da; das wußte fie. Hatte er doch ziemlich 
oſtentativ bei der dicken Oemich Blumen eingekauft. Aus⸗ 
erechnet bei der Oemich! Es war um in die Luft zu gehen! 
s ie A asats Perſon, welche bei ſolchen Gelegenheiten 
mmer mi 


der Papa General int! 


hren Kaſſenerfolgen protzte! Kunſtſtück — wenn 


Weshalb kam er nicht? Ob er ſich ſchämte wegen femer 
neulichen dummen Behauptung? Pah — der und ſchämen! 
Der war ja ſo dickfellig, jo abgebrüht, fo — fo — — 

Es war überhaupt zum Heulen. Und es fehlte auch 
nicht viel, ſo hätte Frau Lydia Malkow den winzigen 1 apia 
5 er ihr als Taſchentuch diente, gegen die 


gedrit 
Aber fie faßte ſich noch. Ihre kleinen Poſtſchweden 
durften nichts merken. Br mußte er ja doch kommen. 
Er mußte — ! Sechs, nein ſieben Stück poſtlagernde Briefe 
waren für ihn . Die dci er doch abzuholen — 
und wenn ſie ſchließlich nach ihm ſchicken folte, 

Rittmeiſter Kröner kam nicht. Seit einiger Zeit war er 
überhaupt verſchwunden. 

Es wurde immer langweiliger hinter dem Schalter, denn 
auch die Briefträgerinnen hatten ſich nach und nach verkrümelt. 
Es war dicht vor der ange en Souperſtunde. 

Da die Baronin ſich unbeobachtet wähnte, trat nun doch 
der winzige Spitzenknäuel in Funktion. è 

Lydia Malkow hatte überhaupt keine Worte für ein 
ſolches Benehmen — ſelbſt wenn ſie ſich jemand hätte offen⸗ 
baren können, was nicht der Ja 
ſteben Wel mit ihrem Zorn, mit ihrer Empörung, mit den 
wer Briefen und einem Kummer, der ihr das Herz ab- 

te. 3 
Dazwiſchen fand fie aber doch noch Zeit, angeſtrengt 
e e wer wohl an dieſen Menſchen 9 elen 
haben mochte — und wag! c ; ; x 

Sie beſah jeden der Briefe an allen Seiten und Ecken. 
Die Adreſſen zeigten verſchiedene Handſchriften. Damen⸗ 
handſchriften! Natürlich — ſieben Damen hatten an ihn 
geſchrieben. Sieben!!! Es war einfach ſchmachvoll, un⸗ 
würdig! Wie kamen dieſe Damen dazu, an den Rittmeiſter 


Leberecht Kröner zu ſchreiben! Hatten fte denn keinen Stolg, 


daß ſie ſich mit einem Menſchen befaßten, der bezüglich des 


weiblichen Geſchlechts ſolche albernen Behauptungen au- 
ſtellte?! Empörend! RE 


% Wahrſcheinlich hatte man ihn noch angehimmelt. Es 
gibt ja 
Selbſtgefühl haben. Sie hätte ja auch ſchreiben können. 
Aber nie — nie! würde ſie ſo etwas über ſich gewinnen. 
Und nun gar an den! : 

Wieder vergingen Minuten qualvollen Harrens. 

Auf einen dieſer Briefe richtete ſie ihr beſonderes Augen⸗ 
merk. Der war ſogar parfumiert. Mit einem j ie 
ſüßlichen, aufdringlichen Parfum. Da konnten nette Geſchichten 
drin ſtehen! Und ſie — ſie mußte noch den Poſtillon 
d'amour fpielen — — 

Nein! Das war zu viel verlangt. Das konnte ihr kein 
Menſch zumuten. Mit einem krallenden Griff packte fie den 
Brief und — riſch ratſch — war das Kuvert heruntergeriſſen. 
Sie fieberte ordentlich, als ſie las. 

Gleich darauf ließ ſie das Papier ſinken und ſah ſich 
tödlich erſchrocken um. Der Brief hatte folgenden Wortlaut: 

„Gnädigſte Frau Baronin, gleichviel welchen der an mich 

erichteten ſieben Vriefe Sie unter Bruch des poſtaliſchen 
Simts und des allgemeinen Briefgeheimniſſes öffnen — jeder 
derſelben wird Ihnen ſagen, daß die Neugier eins der weib⸗ 
lichſten aller weiblichen Verbrechen iſt. Trotzdem bin ich nicht 
geneigt, Ihnen mildernde Umſtände zuzubilligen. Noch heute 
abend erfolgt Ihre Verhaftung. Und daß Sie lebenslänglich 
verurteilt werden, dafür garantiert Ihnen 
Leberecht Kröner.“ 

Der Punkt hinterm r ordentlich mit einem krüftig ge- 
ſchwungenen Schnedderendeng. 

Lydia Malkow erhob ſich. Sie betaſtete Geſicht und 
Schläfen, dann preßte ſie die Händchen ton los in⸗ 
einander. Was hatte ſie getan? Wie konnte ſie 
Menſchen e ſo viel vergeben. Und was war nun 
u tun — | 
; Sich darüber klar zu werden, dazu kam fie nicht mehr. 
Eine baumlange Geſtalt erſchien in dem niedrigen „ver⸗ 
botenen Eingange,“ der zum lterraum führte, und eine 
ſonore Stimme ſprach ernſt und feierlich: „Im Namen des 
1 => * : 12. 3 

eltſamerweiſe mu das Sprühteufelchen nicht nw 
keinen Fluchtverſuch, ſondern ließ ſich ſogar vollkommen frei 
willig und unter einem ſeltſamen halberſtickten Aufjauchzen 
von zwei mächtigen Armen feft, ganz feft — arretieren unr 


zwar auf Lebenszeit. 


U war. Sie war mutter: 


ch dieſem 


Frauen, die nicht ein bißchen Zurückhaltung und 


Die arktiſchen Expeditionen im Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts, die beſonders den Engländern zu verdanken ſind, 
1 verſchiedene hochverdiente Helden der Nachwelt übers 


iefert; John Parry und John Franklin ſind die berühmteſten 
derſelben, aber auch James Roß verdient hohen Ruhm. Parry 
war der Auftrag zugefallen, die Sunde der Baffinsbai zu er⸗ 
forſchen. Am Ende der Barrowſtraße hemmte eine feſte Eis⸗ 
5 die Weiterfahrt. Südlich ſich wendend, ſegelte Parry 
n die Prin e hinein, aber auch hier geboten 
neue Eismaſſen Halt, und dazu trat eine neue Gefahr dieſer 
nordiſchen Meere: die Magnetnadel verſagte den Dienſt, ſie 
wurde träg und 5 in ihren Schwankungen. Zwölf 
ijk ſpäter, nachdem der Verſuch Parrys, in das große 

olarbecken vorzudringen, wiederholt vergeblich unternommen 
worden war, ſollte dieſe en durch die Entdeckung 
des magnetiſchen Pols in der Nähe dieſer Straße endlich ihre 
Erklärung finden. James Roß war es, der ſie machte. Er 
war, mit geringen Lebensmitteln verſehen und von wenigen 
Gefährten begleitet, nach der Küſte von Boothia Feliz, einer 
öden flachen Küſte, die ſich erſt eine Strecke landeinwärts zu 
niedrigen Hügeln erhob, aufgebrochen; am 1. Juni 1831 be⸗ 
trat er den Punkt, wo der „ruhende Pol in der Erſcheinungen 
Flucht“ fich offenbaren folte, unter dem 70° 57 17“ nörd⸗ 
licher Breite und 960 46, 45“ weſtlicher Länge von Green⸗ 
wich. Ein ſtolzes Gefühl bewegte und durchzog die Mit⸗ 
glieder der wiſſenſchaftlichen Expedition und ihren Führer, 
als die Erſcheinung des magnetiſchen Pols, durch Inſtrumente 
fixiert, fi) vor ihren Augen in vollſter Klarheit erſchloß. 
Ein aus Kallſtein errichteter Hügel bedeckte die Blechbüchſe, 
die die ſchriftliche Urkunde dieſer großen wiſſenſchaftlichen 
Entdeckung umſchloß. James Roß aber pflanzte auf dieſem 


Hügel die britiſche Flagge auf au nahm den magnetiſchen 


Nordpol für ſein Vaterland in Beſitz. 
Die Launen einer Kaiferin, 


Gegen Ende der 
die ruſſiſche Kaiſerin Maria A 
und machte eines Abends eine Bemerkung über das Onaken 
der Fröſche in den umliegenden Wieſengründen. Die abſichts⸗ 
loſe Aeußerung der hohen Frau ward aber als Tadel auf⸗ 
gefaßt, und innerhalb der nächſten Stunden wurde ein wahr⸗ 


froh bethlehemitiſchen Morden unter den unſchuldigen, lebens⸗ 


ohen Fröſchen angeſtellt. Einige Tage ſpäter äußerte die 
Kaiſerin: „Man hört ja keinen einzigen Froſch mehr. Dieſe 
Stille iſt fajt unheimlich; man hatte fiğ an das muntere 
Gequak der Tierchen ſchon gewöhnt.“ Allgemeine Beſtürzung. 
Eine Viertelſtunde ſpäter ging der Befehl durch den Ort: 
„Fröſche, Fröſche herbei! 1 Fröſche müſſen's fein! 
Fröſche, die tüchtig quaken!“ Der Befehl wurde mit beſtem 
Erfol e ausgeführt und zwei Abende ſpäter ſagte die Kaiſerin 
aller Senber: „Ei, die Fröſche quaken ja wieder!“ Dem 
Hausmeiſter fiel ein Stein vom Herzen. 


Die ſtärkſte Lokomotive, die bisher für Perſonenzüge je 
erbaut worden iſt, hat ihren Dienſt bei einer amerikaniſchen 


Eiſenbahngeſellſchaft an den großen Seen angetreten. Die 
Rieſenmaſchine hat ein Gewicht von 2447 Zentnern, wovon 
1700 Zentner auf Triebräder entfallen. it dem Tender 
zuſammen iſt das Gewicht 4037 Zentner. Die Lokomotive 
kann 300 Zentner Kohle und 35 000 Liter Waſſer mit ſich 
führen. Bei der ungeheuren Steigerung des Verkehrs im 
Gebiet der großen amerikaniſchen Seen wird dieje neue Lokomotive 
als ein beſonderer Fortſchritt bezeichnet, obgleich bei ihr an⸗ 
geblich nur ſolche Grundſätze der Mechanik zur Anwendung 
gekommen ſind, die als bereits erprobt gelten können. 

Was ein Ingenieur aus der Natur lernen kaun, beweiſt 
eine Anekdote von Brunel, dem Erbauer des erſten 
Unterwaſſertunnels, deſſen Bau unter der Themſe er in den 
Jahren 1825—42 vollendete. Brunel befand fih eines Tages 


nfziger Sabre weilte in einem Sommer 
Fe in Schlangenbad 


`y 


auf einer Werft, als die Tätigkeit eines Inſekts fein Augens 
merk auf ſich lenkte. Es war ein Holzwurm, der ſich feinen 
Weg in ein großes Holzſtück zu bohren im Begriffe war und 
ſich dabei eines mechaniſchen Apparats bediente, der dem Be⸗ 
obachter als ganz außerordentlich erſchien. Brunel ſtörte in⸗ 
folgedeſſen den Holzwurm in ſeiner Tätigkeit, nahm ihn nach 
Hauſe mit und legte ihn unter ein Mikroskop. Nunmehr ſah 
er, daß die Inſektenlarve auf der Vorderſeite ein paar klappen⸗ 
artige Schilder beſaß, denen ſie durch eigentümliche Bewegung 
der Füße einen Antrieb erteilte. Auf dieſe Weiſe wirkten die 
Schilde auf das Holz wie ein Bohrer, während die kleinen 
losgelöſten Holzteilchen durch einen Spalt in den Füßen und 
dann durch den Bohrer nach dem Mund gelangten, von wo 
ſie hierauf beſeitigt wurden. Brunel fragte ſich nun, wie er 
dieſe Erfindung der Mutter Natur für ſeine Ideen am beſten 
verwenden könnte, machte ſich an die Arbeit und konſtruierte 
Erg nach mancherlei Fehlſchlägen den berühmten Bohrs 
„durch den der Themſe⸗Tunnel gebohrt wurde. 
Gummibereitende Bakterien. Daß wir den Pflanzen⸗ 
mi gewiſſen Bakterien zu verdanken haben, iſt neuerdings 
ftgejtellt worden. Es ift gelungen, die verſchiedenen gummi⸗ 
bildenden Bakterien in dem Gewebe der Gummibäume zu 
iſolieren. Das lösbare Gummiarabicum und andere unlös⸗ 
liche Gummiſorten (Metarabin und Pararabin) werden von 
verſchiedenen Bakterienarten erzeugt. Durch Kultivierung 
dieſer Bakterien hat man Gummi herſtellen können, der dem 
Pflanzengummi durchaus gleicht. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
man durch Infektion geeigneter Räume eine beliebige Steigerung 
der Gummiproduktion wird erzielen können. Unter gewöhn⸗ 
lichen Umſtänden vermehren ſich die Bakterien zwar auch, 
doch bringen ſie keine erheblichen Mengen von Gummi hervor. 
Ein Zuſatz von Gerbſtoff erhöht ihre Leiſtungsfähigkeit. 


Gottes Allmacht. 


iſt das Meer ein mächt'ges Buch, 
Mit ungezählten Blättern, 
Drauf ſchreibt der Sturm in haſt'gem Zug 
Mit ſchneeigweißen Lettern. 


Er rollt die Blätter rauſchend auf, 
Kann nimmer ſich genügen; 
„Gott iſt allmächtig!“ ſchreibt er drauf 
Mit urgewalt'gen Zügen. 


Dann legt er aus der Hand das Buch, 
Und ob die Blätter beben, 
Die Sonne ſchreibt mit goldnem Zug 
„Gott iſt die Lieb!“ daneben. 


DDD Ro — 
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Durchſchaut. „Das hätte ich nie geglaubt, daß du alter 
Kerl noch eine ſo junge Frau heimführen wirſt. Aber gewiß 
iſt deine Frau zu dieſer Ehe gezwungen worden!“ „Wo 
denkſt du hin! Sie iſt zu wiederholten Malen um ihre Ein⸗ 
willigung gefragt worden.“ Ich weiß, ich weiß! Beim 
Standesamt und in der Kirche [à 

Aus der ſchweizeriſchen Geſchichte. Lehrer: „Können Sie 
mir wohl ſagen, Knobbe, um welche Zeit der Lanbvogt Geßler 
geſtorben ift?” — Knobbe: „Bedaure ſehr, Herr Lehrer. 
Das wird ſich auch wohl ſchwerlich feſtſtellen laſſen, denn — 
ſeine Uhr war ja abgelaufen!“ 

Der Unterſchied. Ein alter Edelmann, der an Gicht litt, 
wurde gefragt, was für ein Unterſchied fei zwiſchen Gicht und 
Rheumatismus. „Ein ganz bedeutender,“ erwiderte er; 
Aſtellen Sie ſich vor, Sie ſteckten Ihren Finger zwiſchen einen 
Schraubstock, und ich drehe zu, bis Sie's nimmer aus halten 
können — das iſt Rheumatismus; dann drehe ich nochmal 
herum — das iſt die Gicht.“ 

So wird es kommen. Gaſt: „Kellner, eine Brief⸗ 
marke!“ — Kellner: „Sogleich, mein Herr, — mit oder ohne 
Anſicht ?” 


Auch eine Kritik. „Ich bin neugierig, wie dem Bericht⸗ 


erſtatter des “ Blattes das Schauſpiel von J. gefallen hat.“ 


— „O, der kann nicht darüber urteilen, er hat den ga 
Abend geſchlafen.“ — „So? Schlafen ift auch ein Urteil“ 


